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Sonntag den 24. Juni 1894. 


XII Jahrg. 


c. Die Aneinigkeit der bürgerlichen Parteien 

gegenüber den Sozialdemokraten, 
wie fie ſich bei den letzten Erſatzwahlen wieder gezeigt hat, 
giebt Preßorganen der verſchiedenen politiſchen Richtungen Ver⸗ 
anlaſſung zu Unterſuchungen und Betrachtungen über Urſache 
und Wirkung dieſer Erſcheinung. Die „Voſſiſche Zeitung“ 
trifft dabei den Nagel auf den Kopf; ſie ſchreibt: „Was jetzt 
geerntet wird, iſt vielfach nur die natürliche Frucht, die die 
von der Regierung und ihrer Preſſe gelegte 
Saat treiben mußte.“ In der That hat die „Reichsregierung“ 
und ihre Preſſe ſeit Jahr und Tag unaufhaltſam daran ge⸗ 
arbeitet, die angeblich „morſchen“ alten Parteien gegen einander 
auszuſpielen und in ſich zu ſpalten. Daß eine ſolche eminent 
deſtruktive Arbeit nur den Sozialdemokraten zu gute kommen 
konnte, iſt klar; und nun wundert man ſich in den leitenden 
Kreiſen über die „Uneinigkeit der bürgerlichen Parteien“ und 
predigt Zuſammenſchluß! Bevor nicht die „Reichsregierung“ ſelbſt 
die ernſthafte Abſicht zeigt, eine Politik des Sammelns zu 
betreiben, kann indeſſen an eine „Einigkeit“ der bürgerlichen 
Parteien überhaupt nicht gedacht werden. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ kommt freilich zu einem anderen 
Schluſſe. Das kolonial⸗offiziöſe Blatt ſchrei t: „Den heutigen 
Mißſtänden bei den Wahlen, ſoweit dieſe Mißſtände der Soztal⸗ 
demokratie zu gute kommen, vermögen in noch höherem Grade 
als die bürgerlichen Parteien die verbündeten Regierungen ins⸗ 
beſondere durch Erfüllung liberaler Forderungen abzuhelfen.“ 
Wir ſollten doch meinen, daß in den letzten Jahren gerade 
genug liberale Forderungen erfüllt worden ſeien, um ſchon 
daraus auf die Wirkung einer ſolchen Politik ſchließen zu 
können. Die Erfahrung aber zeigt, daß gerade das „unheim⸗ 
liche“ Entgegenkommen, das die verbündeten Regierungen in 
der letzten Zeit der parlamentariſchen Linken angedeihen ließen, 
im Lande Unzufriedenheit und Mißtrauen hervorrief, und die 
Chancen nicht des Liberalismus, ſondern der Sozial: 
demokratie verbeſſerte. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, die in der letzten 
Zeit ſo manche gut liberale Forderung „mit Erfolg“ vertreten 
hat, fragt im Anſchluſſe an die vorſtehenden Worte der 
„Voſſiſchen“, „ob die Liberalen über das auch nur halbwegs 
einig ſeien, was man unter liberalen Forderungen verſteht.“ 
Das iſt ohne Zweifel der Fall, die gegenwärtige Programm⸗ 
bewegung iſt rein taktiſcher Natur. Eine weitere Schädigung 
der Landwirthſchaft, eine fernere Begünſtigung der Börſe, ein 
fortgeſetztes Schönthun mit den Juden beiſpielswelſe wird nach 
wie vor ſtets den ganzen Liberalismus geſchloſſen finden und 
auf die Seite der „Reichsregierung“ bringen. Stark freilich iſt 
das Gefolge im Lande nicht, das hinter dieſem Liberalismus 
ſteht, das zeigt jede Wahl aufs Neue; dafür aber hilft dann 
im Parlament die Sozialdemokratie aus. Arm in Arm 
mit dieſen „Stützen“ hat ja — es iſt noch gar nicht ſo lange 
her — die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ tapfer für die 
„Erfüllung liberaler Forderungen“ gekämpft und 
ſtolz geſiegt! 


e 


Maren von Weſterland. 
} Reinhold Ortmann. 
W (Nachdruck verboten.) 


(4. Fortjegung.) 

Sie verſuchte nicht, ihn anderen Sinnes zu machen, und 
als am fernen Horizont die rothgoldene Sonnenſcheibe gleich 
einer feurigen Kugel in das erglühende Meer getaucht war, da 
hielten fie ſich zum letzten Mal umſchlungen, und das bange, 
ſchmerzliche Scheidewort, das bitterſte von allen, welche die 
menſchliche Sprache kennt, — es wurde geſprochen. 

„Lebe wohl, Maren, — und denke an mich, wie ich alle⸗ 
zeit an Dich denken werde!“ 

„Gott behüte Dich, Boy, — und er bringe Dich ſo zu 
mir zurück, wie Du jetzt von mir gehſt.“ 

Dann drückten ſie ſich lange ſtumm die Hände, und jedes 
bemühte ſich, vor dem anderen die Thränen zu verbergen, die 
ihm heiß in die Augen ſteigen wollten. Maren blieb oben auf 
der Höhe der Düne ſtehen, unbeweglich wie ein Steinbild, 
während Boy Erichſen langſam hinabſtieg nach der Heide zu. 
Auf halbem Wege machte er Halt, um nach ihr zurückzuſchauen, 
und wie ſich die Umriſſe ihrer ſchönen, ſchlanken Geſtalt da ſo 
rein und ſcharf gegen den klaren Abendhimmel abzeichneten, 
machte er eine ungeſtüme Bewegung, wie wenn er noch einmal 
umkehren wollte. Aber ſie winkte ihm mit der Hand zugleich 
abwehrend und grüßend, und der junge Mann mußte das ſtumme 
Zeichen verſtanden haben, denn er ſchwenkte nur dreimal ſeinen 
Hut und ſetzte dann mit ſtarken, rüſtigen Schritten ſeinen Weg 
fort, quer durch die rothglühende Heide nach der Richtung hin, 
in welcher Keitum lag und ſeines Vaters Haus. 

Die Schatten des Abends verbargen der Nachſchauenden 
bald ſeine Geſtalt; aber ſie verharrte deſſenungeachtet noch lange 
regungslos in ihrer aufrechten Stellung. Endlich wendete fie 
ihr blafjes, ſchmerzerfülltes Antlitz wieder dem Meere zu. Die 
Sonne war verſchwunden und im Weſten hatte ſich eine hohe, 
dunkle Wolkenbank aufgethürmt. Aber der untere Theil derſelben 
zeigte einen breiten, blutrothen Streifen, und ein Widerſchein 
dieſes Streifens leuchtete in zerriſſenen, ſchwankenden Fetzen auch 
von der tiefgrünen Waſſerfläche auf. Die See fing an unruhig 
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Politifde Tagesſchau. 

Die freiſinnige Partei macht jetzt in Sozial 
politik, d. h. während der kurzen Sommerferien, die ihr 
Eugen Richter für dieſen Sport freigiebt. Im Herbſt wird er den 
freiſinnigen Sozialpolitikern auf dem Parteitage den Kopf ſchon 
zurechtſetzen. Daß er die Folgerichtigkeit des Denkens auf ſeiner 
Seite hat — wer könnte es leugnen? Freiſinniges Mancheſter⸗ 
thum und Sozialpolitik — wie läßt ſich das vereinigen? Eher 
ließe ſich die Quadratur des Zirkels finden. Die „ſozialpolitiſchen“ 
Forderungen, die von den freiſinnigen Berliner Bezirksvereinen 
aufgeſtellt worden find, ſtellen übrigens nichts anderes dar, als 
eine Plünderung des ſozialdemokratiſchen Programms, ſoweit fie 
nicht, wie die Aufhebung aller Schutzzölle und aller Dämme gegen 
die ſogenannte freie Konkurrenz, lediglich radikale, auch von den 
Sozialdemokraten adoptirte alte Forderungen des Mancheſterthums 
find. Eine einzige Ausnahme macht die Forderung des Schutzes 
der Bauhandwerker gegen die ſchwindelhaften Bau⸗ 
ſpekulanten. Gerade gegen dieſen einzigen wirklich brauch— 
baren Programmpunkt aber erhebt ſich in allen Verſammlungen 
das freifinnige Judenthum — und gegen deſſen Wunſch läßt fich 
kein freiſinniges Programm aufſtellen. Und doch werden wir alle 
Tage neu gemahnt, dem betrügeriſchen Bauſpekulantenthum zu 
Leibe zu gehen. Nicht nur die Handwerker gehen zu Dutzenden 
durch daſſelbe zu Grunde, in den letzten Tagen iſt ihm auch ein 
Landtagsabgeordneter zum Opfer gefallen, der in der Verzweiflung 
ſein Leben durch Selbſtmord geendet hat. Trotzdem will man 
im Juſtizminiſterium noch immer nichts von einſchneidenden Maß⸗ 
regeln wiſſen, da dieſe in das für unantaſtbar gehaltene Syſtem 
des römiſchen Rechts nicht hineinpaſſen würden. Wann werden 
unſere Juriſten begreifen, daß das Recht den fittlichen Anſchau⸗ 
ungen des Volkes entſprechen muß, nicht aber das Volksleben in 
noch ſo kunſtvoll gefügte Rechtsſyſteme hineingezwängt werden 
kann! Das Volk verſteht es einfach nicht, warum ein ſtarrer 
Pandektenlehrſatz mehr gelten ſoll, als das lebendige Rechts⸗ 
gefühl, das Unterdrückung eines unfittlichen Schwindels verlangt. 
Daß ſich infolge deſſen der Beſchädigten und aller derer, die in 
Zukunft eine Schädigung befürchten müſſen, eine gewiſſe Bitter⸗ 
keit gegen die Staatsgewalt bemächtigt, iſt zu natürlich, als daß uns 
das Hervortreten dieſer Stimmung in einer am Donnerſtag ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung von Bauhandwerkern in Berlin Wunder 
nehmen könnte. In dieſer Verſammlung, an der 1800 Perſonen 
theilnahmen, wurde allein von 13 Bauhandwerkern angegeben, 
daß fie in den letzten 3 -4 Jahren insgeſammt 395 140 Mark 
an Schwindelbauten verloren hatten! Der Juſttzminiſter hatte 
auf eine Eingabe des Bundes für Bodenbeſitzreform um geſetz⸗ 
lichen Schutz der Bauhandwerker dieſen erſucht, zunächſt ſtatiſtiſches 
Material über die Frage beizubringen. Infolge deſſen nahm die 
Verſammlung nach ſehr erregter Debatte folgende Reſolution an: 
„Die Verſammlung fordert die Regierung auf das dringlichſte 
auf, endlich der ehrlichen Arbeit ihr Recht zu geben. Die Ver⸗ 
hältniſſe ſind jetzt, wie der Fall Seege beweiſt, einfach unhaltbar. 
Die Verſammlung beauftragt den Bundesvorſtand, an die Ge⸗ 
werbedeputation des Magiſtrats das Erſuchen zu richten, im 


zu werden und überall wurden die weißen Wogenkämme ſichtbar, 
die in einem Augenblick entſtehen uud vergehen, um immer 
neuen, hoch aufrauſchenden und ſich brauſend überſchlagenden 
Wellen Platz zu machen. 

Maren glitt neben dem kleinen Erdhügel, auf dem ſie vor⸗ 
hin an der Seite des Geliebten geſeſſen hatte, in die Knie und 
verbarg das Geſicht in den Händen. Jetzt erſt empfand ſie das 
Gewicht des namenloſen Jammers, welchen dieſer Abſchied in 
ſich ſchloß, in feiner ganzen Schwere, und widerſtandslos gab fie 
fh dem erſten großen Schmerz ihres jungen Paſeins hin. 

Aber in al’ ihrem bitteren, unſäglichen Herzeleid tönte ihr 
unaufhörlich mit liebem, vertrautem Klange ein Wort an das 
Ohr, das ſelbſt das Rauſchen der Wogen zu übertäuben ſchien. 
Das Wort war ihr wie eine himmllſche Mufik, fo blind, be⸗ 
ſänftigend und fo troſtreich, und ohne daß fie ſelber ſich deſſen 
bewußt wurde, ſprachen ihre bebenden Lippen leiſe nach: 

„So war mir Gott helfe, Maren — ich will Dir treu 
ſein bis an meinen Tod.“ 
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Zweimal hatten die eiſigen Stürme des Winters die Fluthen 
der Nordſee gepeitſcht und fie emporgethürmt zu gigantiſchen 
Wellenbergen, — zweimal hatten ſich die weiten Heideflächen 
auf Sylt mit den lieblichen Kindern des Frühlings bedeckt, 
ſeitdem Boy Erichſen Abſchied genommen hatte von der Geliebten, 
um hinauszuziehen in die weite Welt. 

Nun war es wieder Sommer geworden, und von nah und 
fern waren ſie herbeigeſtrömt, die Erholungsbedürftigen und 
Kranken, um in den Leben ſpendenden Fluthen des Meeres Ger 
ſung zu ſuchen und neue Kräfte für die harten, ermattenden 
Kämpfe des Daſeins. War doch das ſchlichte Frieſendorf 
Weſterland ſchon ſeit einer Reihe von Jahren zu einem vielbe⸗ 
ſuchten Badeort geworden, und prieſen doch die, welche einmal 
auf Sylt geweilt, in allen Landen die Wunderwirkungen ſeiner 
über das weiße Geſtade hinfluthenden, ſchaumgekrönten Wellen! 

In der Strandpaſſage, welche vom Dorfe aus zum Ufer 
des Meeres führt, regte ſich in all' feiner Buntheit und Mannig⸗ 
faltigkeit das reizvolle, ſtetig wechſelnde Leben und Treiben 


Intereſſe des Handwerks die Unterlage durch Umfrage zu be— 
ſchaffen, die der Herr Juſtizminiſter v. Schelling in ſeinem 
Schreiben als Material für die Geſetzgebung gewünſcht hat.“ 
Da ein anweſender Vertreter des Magiſtrats erklärte, daß dieſer 


ſolch eine Statiſtik nicht liefern könne, fo wird wohl nichts == 


daraus werden. 

Dem Reuter'ſchen Bureau wird über Auckland aus Samoa 
vom 14. Juni gemeldet, daß das britiſche Kriegsſchiff „Curacoa“ 
und der deutſche „Buſſard“ zuſammen das Rebellenlager auf⸗ 
ſuchten und die Führer der Aufſtändiſchen benachrichtigten, daß 
fie nicht angegriffen würden, wenn fie 10 Häuptlinge und 
50 Gewehre einlieferten. Falls ſie zur Fortſetzung der Feind⸗ 
ſeligkeiten entſchloſſen ſeien, ſollten ſie ihre Frauen und Kinder 
an Bord der Schiffe ſenden. Die Rebellen überſandten 
10 Häuptlinge und 50 werthloſe Gewehre, beſetzten jedoch nach 
Abfahrt der Schiffe aufs neue die Forts und feuerten in das 
Dorf, wo fie Maltetoa vermutheten, augenſcheinlich in der Ab⸗ 
ſicht, den König zu tödten. Die Regierungstruppen ſchlugen 
mit geringen Verluſten den Angriff ab. Der König ließ bekannt 
geben, daß er von dem Anſchlag gegen ſeine Perſon ſchmerzlich 
berührt ſei. Die Scharmützel dauerten fort, ohne daß es zu 
einem ernſten Gefechte kam. 

Ein Telegramm aus Tokio (Japan) meldet, daß das 
Gebäude der dortigen deutſchen Geſandtſchaft durch 
ein heftiges Erdbeben ſchwer beſchädigt worden und deshalb zur 
Zeit nicht bewohnbar iſt. Das Perſonal blieb glücklicherweiſe 
unverletzt. 

Das ungariſche Oberhaus hat, wie gemeldet, am 
Donnerſtag den Civilehegeſetzentwurf mit 128 gegen 
124 Stimmen zur Spezialberathung angenommen. Iſt hiermit 
auch noch nicht die endgültige Entſcheidung getroffen, ſo kann 
doch dieſe Abſtimmung als maßgebend für das fernere parla- 
mentariſche Schickſal der Vorlagr angeſehen werden. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß kein einziges Mitglied des Oberhauſes anders 
ſtimmte, als bei der erſten Abſtimmung. Das veränderte Re⸗ 
ſultat wurde dadurch herbeigeführt, daß am Donnerſtag 18 
Mitglieder anweſend waren, welche das erſte Mal gefehlt hatten. 
Von dieſen ſtimmten 14 für und 4 gegen die Vorlage; den 
Ausſchlag aber gaben 19 Mitglieder, welche das erſte Mal 
gegen die Cipilehe geſtimmt hatten und ſich vorgeftern abſentirten. 
Sämmtliche 26 katholiſche Biſchöfe und Prälaten und 8 grieht- 
Ihe orientaliſche Biſchöfe ſtimmten gegen; die 9 geiſtlichen und 
weltlichen Würdenträger der evangeliſchen Kirche ſtimmten 
ſämmtlich für die Civilehe. 


Der ſpaniſche Senat hat dem Miniſterium Sagaſta 
mit einer ziemlich ſtarken Mehrheit (127 gegen 72 Stimmen) 
ſein Vertrauen ausgedrückt. Der Miniſterpräſident hatte erklärt, 
daß er aus der Annahme des Handelsvertrags mit Deutſchland 
eine Kabinetskriſis mache. Gleichwohl iſt die Angelegenheit im 
Senat noch nicht von der Stelle gerlückt. 

In der ſpaniſchen Provinz Pontevedra 
fanden anläßlich der Steuereinziehung ernſte Ruhe— 
ſtörungen ſtatt. Drei Bauern wurden getödtet, zahlreiche 


eines vornehmen Seebades. Rechts und links hatten die 
Muſchelverkäufer und Blumenhändler ihre einladend ausgeſtat⸗ 
teten Magazine aufgethan und hier und da blieben die Vor⸗ 
übergehenden ſtehen, wenn ihre Aufmerkſamkeit durch ein auf⸗ 
fallend ſchönes Stück gefeſſelt wurde. 

Mit beſonderem Intereſſe muſterte ein elegant gekleideter 
junger Mann, welcher langſamen Schrittes vom Hotel Victoria 
daherkam, die in den Schaufenſtern ausgeſtellten Dinge. Er 
war wohl wenig mehr als fünfundzwanzig Jahre alt. Tiefdunkles, 
lockiges Haar fiel ihm faſt in den Nacken hinab, und ein weicher 
ſchwarzer Vollbart umrahmte fein beinahe mädchenhaft zartes Ge- 
ſicht. Vor der kleinen Bude eines Gärtners blieb er mit einem 
leiſen „Ah!“ des Erſtaunens oder der Bewunderung ſtehen. Ein 
mäßig großer Strauß aus verſchiedenfarbigen Nelken, blauem 
Enzian und jener filbergrauen, ſchön geformten Meerdiſtel, welche 
man nur auf Sylt findet, hatte ſeinen Blick auf ſich gezogen, 
obwohl die meiſten anderen achtlos daran vorübergegangen 
waren. Lange blieb er in die Betrachtung des kleinen, ſo ſchnell 
vergänglichen Kunſtwerkes verſunken, dann trat er raſch, wie von 
einer plötzlichen Eingebung geleitet, in den Verkaufsladen ein. 

„Der Strauß, welchen Sie dort im Fenſter haben, iſt doch 
verkäuflich?“ fragte er den Gärtner, einen nach Art der 
en Inſelbewohner freundlich und treuherzig dreinſchauenden 

ann. 

„Gewiß, mein Herr,“ erwiderte jener, indem er ihm zu⸗ 
gleich den überaus beſcheidenen Preis nannte, „aber ich habe 
viel ſchönere da als dieſen.“ 

„Nein, nein, gerade um ihn iſt es mir zu thun, denn 
ich geſtehe Ihnen, daß ich kaum jemals ein mit fo feinfinnigem 
künſtleriſchen Geſchmack hergeſtelltes Blumengewinde geſehen 
habe. — Vielleicht war es ja nur der Zufall, welcher Auge 
und Hand des Verfertigers geleitet hat,“ fügte er lächelnd hinzu, 
al ich möchte das reizende Werkchen trotzdem keinem an deren 
gönnen.“ 

„Hörſt Du, Maren, was der Herr von Deiner Arbeit 
ſagt?“ meinte der Gärtner geſchmeichelt, indem er ſich gegen 
elnen Nebenraum wandte, deſſen Thür weit geöffnet war. „Mit 
ſolchem Lob, denke ich, kannſt Du zufrieden ſein.“ (Fortſ. folgt.) 
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verwundet. Die Zahl der beſchäftigungsloſen Arbeiter in 
Biscaya nimmt täglich zu. Man befürchtet Ruheſtörungen. 

Wie der „Poſt“ aus Brüſſel von gut unterrichteter 
Seite telegraphirt wird, darf nunmehr beſtimmt angenommen 
werden, daß England und Belgien den Einſpruch Deutſch⸗ 
lands gegen jede Alterirung des status quo ante in Bezug 
auf den Kongoſtaat Folge gegeben und den Artikel 3 des Ab⸗ 
kommens beſeitigt haben. 

Am Donnerſtag haben ſich der König von Serbien 
und der Khedive zum Beſuch des Sultans nach Konſtan⸗ 
tinopel begeben. Die Blätter ſehen darin eine Wirkung des 
Einfluſſes des Sultans auf der einen Seite und eine Art von 
Gegenſatz einerſeits zu Rußland, andererſeits zu England. In 
London hatte man ſich ſchon auf des Beſuch des Khedive vor⸗ 
bereitet. Dieſer gab aber die Reiſe dorthin auf Wunſch des 
Sultans wieder auf. 

Die Dinge in Marokko geſtalten fich anſcheinend beſſer 
als man urſprünglich wohl annahm. Zwar haben die Mächte — 
Spanien, Portugal, Frankreich, England und Italien — mari⸗ 
time Streitkräfte in die Nähe der Küſte entſandt, damit dieſe im 
Falle der Noth ſofort zum Schutz ihrer Staatsangehörigen ein⸗ 
ſchreiten können; bis jetzt iſt aber alles ruhig geblieben, und es 
ſcheint, als ob die Anerkennung des neuen Sultans Abdul Aziz 
im Innern keine Schwierigkeiten mehr macht, nachdem der ältere 
Bruder Prinz Muhamed, der zunächſt Anſprüche auf den Thron 
erhob, gefangen genommen worden iſt und ſich dem neuen Sultan 
unterworfen hat. 

Der „Herald“ meldet aus Panama, 
zwiſchen Nicaragua und Coſtarica 
Nicaragua ziehe Truppen an der Grenze zuſammen. 
rüſte ebenfalls. 


die Beziehungen 
ſeien geſpannt. 
Coſtarica 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Juni 1894. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin find am 
Freitag Vormittag mit dem Prinzen Adalbert und zahlreichem 
Gefolge nach Kiel abgereiſt. Wie dort beſtimmt verlautet, wird 
das Kaiſerpaar am Sonntag, den 1. Juli, einen Beſuch auf dem 
Schloſſe Grünholz abſtatten, um der Taufe der jüngſten Tochter 
des Herzogs Friedrich Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein⸗Glücks⸗ 
burg, des Schwagers unſeres Kaiſers, beizuwohnen. 

— Der Kalſer hat am Mittwoch den Staatsvertrag zwiſchen 
Preußen und Lübeck über die Ausführung des Elb-Trave-Kanals 
unterzeichnet. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hielt heute unter 
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg eine Sitzung 
ab. Ueber den Gegenſtand der Verhandlung iſt nichts bekannt. 

— Der Oberlandforſtmeiſter Donner ſowie zwei höhere 
Beamte haben ſich im Auftrage des preußiſchen Staatsminiſteriums 
zum Studium der Eichenſchälwaldwirthſchaft nach Siegen begeben. 
Die Veranlaſſung dazu haben die Anträge auf Einführung eines 
Zolls auf Quebrachsholz gegeben. Das Quebrachoholz macht 
als Gerbſtoff der heimiſchen Eichenlohe vielfach empfindliche 
Konkurrenz. 

— Die Rang⸗ und Quartierliſte von 1894 iſt ſoeben an 
das Publikum verausgabt worden. Die weſentlichſte Neuerung 
beſteht darin, daß in einem beſonderen Theil die Perſonalien 
der Offiziere 2c. des XIII. (Württembergiſchen) Armeekorps auf⸗ 
geführt find. Es macht ſich ferner bemerklich, daß eine große 
Zahl von Offizieren in den hinter den einzelnen Regimentern 
ſtehenden Abgängen als „außerdem abgegangen“ aufgeführt iſt. 
Es find dies die mit ſchlichtem Abſchied entlaſſenen Offiziere, 
deren Ausscheiden aus der Armee nur die Rangliſte ergiebt, 
während das „Mil. Wochenbl.“ ſie in den wöchentlich zweimal 
erſcheinenden Perſonalveränderungen nicht angiebt. Allein aus 
der Kavallerie find ſeit dem Erſcheinen der Herbſtrangliſte 11 
Offiziere mit ſchlichtem Abſchied entlaſſen, darunter iſt eine An⸗ 
zahl von Offizieren, die aus dem Hannoverſchen Spielerprozeß 
bekannt geworden find, z. B. der Prem.⸗Lieut. Hans v. Schierſtädt 


vom 17. Dragoner⸗Regiment, fein Bruder, der Sek. Lieut. Georg 


v. Schierſtädt vom 2. Garde⸗Dragoner-Regiment, der Sek. Lieut. 
Baron v. Pleſſen vom 3. Dragoner-Regiment, der Sek. Lieut. 
Clavé v. Bachaven vom 17. Dragoner⸗Regiment und der Sek. 
Lieut. Frhr. v. Beſſendorff vom 22. Dragoner-Regiment. 

— Bei der Landtagserſatzwahl im Kreiſe Hofgeismar⸗Wolfs⸗ 
hagen wurde von Pappenheim (fonf.) wiedergewählt mit 185 
Stimmen. Liebermann von Sonnenberg (deutſchſoztal) erhielt 
13 Stimmen. — von Pappenheims Wahl war bekanntlich für 
ungiltig erklärt worden. 

— Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ theilen mit, 
daß deren verantwortlicher Redakteur vom Redakteur der Zeitung 
„Deutſche Wacht“, Zimmermann in Dresden wegen eines im 
April erſchienenen Artikels beim Dresdener Amtsgericht ver⸗ 
klagt wurde. Letzteres erklärte ſich aber in der Sache für 
unzuſtändig, weil die „Münchener Neueſten Nachrichten“ in 
München erſchienen, wo auch der verklagte Redakteur anſäſſig ſei. 

— Die Einnahmen der Reichspoſt⸗Verwaltung im April 


und Mai 1894 ergaben gegen 1893 ein Plus von 664775 M. 


— Für Mitte Juni iſt der Saatenſtand in Preußen wie 
folgt ermittelt worden (1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 
5 ſehr gering): Winterweizen 2,6, Sommerweizen 2,5, Winter⸗ 
roggen 2,5, Sommerroggen 2,7, Sommergerſte 2,5, Hafer 2,5, 
Ecbſen 2,5, Kartoffeln 2,6, Klee 3,7, Wieſen 2,8. 
Schwerin i. Meckl., 22. Juni. Der preußiſche Geſandte 
von Kiderlen⸗Wächter überreichte heute am hieſigen Hofe das 
Beglaubigungsſchreiben. ; 

Karlsruhe, 22. Juni. Die zweite Kammer nahm in 
ihrer heutigen Sitzung mit 52 gegen 8 Stimmen den Antrag 
des Demokraten Heimburger an auf Einführung der direkten 
Wahl und auf Proportional⸗Vertretung; ferner mit 31 gegen 
28 Stimmen den Antrag des Klerikalen von Buol betreffend 
die Aenderung der Wahlfreiseintheilung bei diskreter Wahl und 


Aus land. 


Budapeſt, 21. Juni. Aus ganz Ungarn laufen Tele⸗ 
gramme ein, die der Freude und Begeiſterung der Bevölkerung 
über die Annahme der Zivil-Vorlage Ausdruck geben. 

Budapeſt, 22. Zunt. Das Oberhaus nahm die Ehegeſetz. 
Vorlage in zweiter und dritter Leſung mit dem Antrag Andraſſy 
an, das Geſetz laſſe die religiöſe Pflicht unberührt, womit die 
Regierung ſich einverſtanden erklärte. 


Nom, 22. Juni. In der geſtrigen Kammerſitzung brachte 
Imbrlani eine Interpellation über die zu gründende deutſch⸗ 
italieniſche Bank ein. 

Brüſſel, 22. Juni. Kapitän Jaques, welcher vom 
Tanganyika kommt und ſich gegenwärtig in Paris aufhält, 
hat gegenüber böswillig verbreiteten Gerüchten erklärt, daß 
Rumaliya nur deshalb auf das Gebiet des Kongoſtaates über⸗ 
gegangen ſei, weil er den gerechtfertigten Repreſſalien des 
deutſchen Stationshefs in Tabora entgehen wollte. Der 
Uebertritt Rumaliya's ſei nicht mit Wiſſen des Stationschefs 


geſchehen. 

Tanger, 22. Juni. Die Antwort des Sultans Abdul 
Aziz, daß er das diplomatiſche Korps nicht empfangen könne, 
bezieht ſich auf den von den Vertretern Englands, Spaniens 
und Frankreichs ausgedrückten Wunſch, perſönlich ihre Glück⸗ 
wünſche darzubringen. Die Vertreter Deutſchlands, Oeſterreich⸗ 
Ungarns und Italiens hatten ſich darauf beſchränkt, den Sultan 
ſchriftlich zu beglückwünſchen. 


Provinzialnachrichten. 

Briefen, 21. Juni. (General⸗Kirchenviſitation.) Heute fand in 
Hohenkirch die General⸗Kirchenviſitation ſtatt. Der Ort hatte zum wür⸗ 
digen Emgfange Ehrenpforten erbaut und ſämmtliche Häuſer mit Fahnen 
und Guirlanden geſchmückt. Die Kommiſſion hatte in Strasburg über⸗ 
nachtet, war mit dem Zuge bis Jablonowo gefahren und da von dort 
ab der weitere Anſchluß fehlte, ſo brachten ſechs prächtige Kutſchen ſie 
gegen 9 Uhr nach Hohenkirch. Nachmittags zogen die Kirchſpielsſchulen 
mit ihren Lehrern unter Geſang in die Kirchen ein, wo um 2 Uhr die 
Schulviſitation ſtattfand. Nach Beendigung des Abendgottesdienſtes fuhr 
die Kommiſion nach Schönſee, wo ſie übernachtete, und dann am nächſten 
Tage per Wagen nach Gollub ihre Reiſe ſortſetzte. 

Strasburg, 20. Juni. (In der heutigen vereinigten Sitzung der 
beiden ſtädtiſchen Körperſchaften) ſprach der Vertreter der Elektricitäts⸗ 
geſellſchaft „Helios“ in Poſen über Vortheile und Koſten einer hier ge⸗ 
planten elektriſchen Anlage. Da die Stadt ein Schlachthaus zu bauen 
beabſichtigt, fo erbot ſich der Vertreter der Geſellſchaft, ein neues Projekt 
über einen vereinigten Bau der Elektrizitätswerke mit dem Schlachthauſe 
auszuarbeiten, falls, wenn die Ausführung der Bauwerke nicht zuſtande 
kommt bezw. der Geſellſchaft die Ausführung der Elektrizitätsanla je nicht 
übertragen wird, eine Entſchädigung von 500 Mk. gezahlt würde. Dieſe 
Summe wurde bewilligt. 

Lauenburg, 21. Juni. (Selbſtmord.) Mit dem Raſirmeſſer ihres 
Mannes ſchnitt ſich heute die Arbeiterfrau Reiske von hier den Hals 
9 8 Die in letzter Zeit geiſtesſchwache unglückliche Frau war alsbald 
eine Leiche. 

Pelplin, 21. Juni. (Polniſches Provinzial⸗Sängerfeſt und Gewerbe⸗ 
tag.) Das Programm zu dem hier am 8. und 9. Juli ſtattfindenden 
2. polniſchen Provinzial⸗Sängerfeſt und Gewerbetag iſt nunmehr auf⸗ 
geſtellt. Das reichhaltige Programm enthält folgende hervorragende 
Punkte: Am Sonntag den 8. Juli mittags 1 Uhr, Generalverſammlung 
in der eigens hierzu erbauten großen Halle des Hotels Sikorski; allge⸗ 
meiner Geſang ſämmtlicher Sängervereine, Begrüßung der Erſchienenen 
durch den Vorſitzenden des Lokalkomitees. Wahl des Geſammt- und der 
Abtheilungsvorſtände ſowie dreier Richter zum Preisſingen; um 5 Uhr 
Ausmarſch ſämmtlicher Vereine mit Fahnen und Muſik zum biſchöflichen 
Palais; nach der Rückkehr zweite Generalverſammlung; Preisſingen der 
einzelnen Vereine. Der folgende Tag iſt hauptſächlich den Berathungen 
der einzelnen Abtheilungen gewidmet. Vorſitzender des Geſammtkomitees 
iſt Rechtsanwalt v. Paledzki⸗Thorn. 

Neufahrwaſſer, 21. Juni. (Leichenfund.) Wie ſ. 3. berichtet, ver⸗ 
ſchwand vor etwa zwei Monaten der Steuerbeamte S. hierſelbſt, nachdem 
er bis zum Abend Dienſt gehabt hatte. Heute Vormittag wurde ſeine 
Leiche im Hafenkanal in der Nähe des Hotels „Zu den Provinzen“ auf⸗ 
gefunden und in die hieſige Leichenhalle geſchafft. Der Verſtorbene war 
jung verbeirathet. 

/, Krojanke, 21. Juni. (Gründung einer Ortskrankenkaſſe. Vers 
pachtung der Bahnhofswirthſchaft.) Die ſchon längſt geplante Abtrenn⸗ 
ung unſerer Stadt von dem Kreisverbande der Gemeindekrankenverſicher⸗ 
ung zwecks Gründung einer Ortskrankenkaſſe wird nunmehr, nachdem die 
Statuten für letzteres Inſtitut zuſtändigen Orts genehmigt worden ſind, 
am 1. Juli er. erfolgen. In einer Verſammlung von Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern wurden geſtern in den Kaſſenvorſtand der Böttcher⸗ 
meiſter H. Hoffmann, Fleiſchermeiſter Orezykowski, Schneidergeſelle Har⸗ 
barth, Dachdecker B. Albrecht, Maurer M. Baranczik und Schneidergeſelle 
Wachholz gewählt. — Von den 10 Bewerbern um die Bahnhofswirth⸗ 
ſchaft hierſelbſt hat der Bahnhofs-Reſtaurateur aus Schwarzwaſſer auf 
ſein Gebot von 350 M. den Zuſchlag erhalten. 

Krojanke, 21. Juni. (Verurtheilt.) Die unverehelichte Auguſte 
Maszynski aus Glubezyn, welche unter der Anklage des Kindesmordes 
ſtand, wurde heute vom Schwurgericht zu Konitz zu 2 Jahren 6 Monaten 
Gefängniß verurthe lt. 

Bromberg, 22. Juni. Verſchiedenes.) An Stelle der aus unferer 
Provinz beabſichtigten Huldigungsfahrt nach Friedrichsruh wird voraus⸗ 
ſichtlich eine ſolche nach Varzin ſtattfinden. Fürſt Bismarck hat ſich be⸗ 
reit erklärt, eine Abordnung aus unſerer Provinz dort zu empfangen. 
— Das Grundſtück Danzigerſtraße Nr. 19, bisher dem Rentier Alexander 
gehörig, iſt von dem Konditor Herrn Draeger für 180000 Mark ange⸗ 
kauft worden. Herr D. will dort eine Konditorei und ein Café im 
großem Stil einrichten. — Die königliche Eiſenbahndirektion zu Brom⸗ 
berg hat auf der Strecke Thorn⸗Kreuz in Zeiten der Choleragefahr den 
Bahnhof Schneidemühl zu einer Krankenübergabe⸗Station auserſehen. — 
Mit den Arbeiten für die Eiſenbahnneubauſtrecke Meſeritz⸗Landsberg a. W. 
dürfte nunmehr in den nächſten Tagen begonnen werden. 

Bromberg, 22. Juni. (Der Bezirks⸗Eiſenbahnrath) für den Direk⸗ 
tionsbezirk Bromberg hielt geſtern hier eine Sitzung ab, in welcher Präſi⸗ 
dent Pape den Vorſitz führte. Bei Berathung des Winter⸗Fahrplanes 
1894/95 wurden u. a. folgende Aenderungen in Ausſicht genommen: 
Der D-Zug 71 ſoll 7.05 abends, d. i. 13 Minuten ſpäter, aus Berlin 
(Schl.) fahren, um den Uebergang vom Zuge 31 aus Köln ſicher zu 
ſtellen; die zwiſchen der Ankunft des D.Zuges 31 auf dem Potsdamer 
Bahnhofe und der Abfahrt des D⸗Zuges 71 vom Bahnhof Friedrichſtraße 
liegende Zeit beträgt nunmehr 54 Minuten. — Der Abendzug 23 ſoll 
eine Stunde ſpäter, alſo 10.45 abends, von Königsberg abgelaſſen werden. 
Zwiſchen Inſterburg und Eydtkuhnen wird der bisherige Winterfahrplan 
eingerichtet; d. h. die Schnellzüge 1 und 2 werden Perſonenzüge und die 
Perſonenzüge 9 und 10 fallen aus. Der Perſonenzug 67 ſoll in Thorn 
den Anſchluß von dem D⸗Zuge 71 aus Berlin aufnehmen, wodurch eine 
neue werthvolle Nachtverbindung zwiſchen Berlin und dem Oſten herge⸗ 
ſtellt wird. Abfahrt aus Thorn 1.55; Ankunft in Korſchen unverändert. 
Der Fahrplan für die Strecke Bromberg⸗Culmſee fol auch für den 
Winter unverändert beibehalten werden, jedoch mit der Maßgabe, daß an 
Stelle des um 4.08 von Bromberg abfahrenden Zuges 1311 der Per⸗ 
ſonenzug 245 (aus Bromberg 1.56) an Sonn⸗ und Feſttagen in Fortfall 
kommt. Zug 13 Neuftadt:Danzig wird 47 Minuten ſpäter gelegt mit 
Ankunft in Danzig Hohethor um 7.30 vormittags. Zwiſchen Bromberg 
und Laskowitz ſoll in beiden Richtungen ein Zug derartig eingelegt 
werden, daß derſelbe im Anſchluß an Zug 65 von Berlin, um 4 Uhr 10 
Min. Nachm. aus Bromberg abgelaſſen, um etwa 5½ Uhr in Laskowitz 
eintrifft und nach kurzem Aufenthalt in Laskowitz, wo der Zug Anſchluß 
nach Graudenz, wie in Terespol Anſchluß nach Schwetz erhalten müßte, 
etwa um 5 Uhr 40 Min. Nachm. ſo zurückgelaſſen wird, daß er gegen 
7 Uhr wieder nach Bromberg kommt zum Anſchluß an die Züge 64 und 
92 nach Berlin und Poſen. Ein Antrag, dahin zu wirken, daß im inter⸗ 
nationalen Verkehr die Ausfertigung von Frachtbriefduplikaten, welche 
nach dem internationalen Uebereinkommen über den Eiſenbahn⸗Fracht⸗ 
verkehr vom 14. Oktober 1890 ſeit dem 1. Januar 1893 eine obligato⸗ 
riſche iſt, zu einer fakultativen gemacht werde, wurde angenommen. Den 
intereſſanteſten Punkt der Berathungen bildete der von den landwirth⸗ 
lichen Vertretern aus Oſtpreußen eingebrachte Antrag: die königl. Staats⸗ 
eiſenbahnverwaltung zu erſuchen, die ihr geeignet erſcheinenden Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen, um 1. die durch Aufhebung des Staffeltarifs vom 
1. September 1891 beſeitigte Möglichkeit der Benutzung des Eiſenbahn⸗ 
weges für die Verſendung von Bodenerzeugniſſen aus dem Oſten nach 
den Konſumtionsgebieten Deutſchlands wiederherzuſtellen, und 2. auf 
denjenigen Strecken der preußiſchen Staatseiſenbahnen, auf denen das 
ruſſiſche Getreide zu ermäßigten Frachtſätzen nach Danzig, Königsberg 


und Memel gefahren wird, das inländiſche Getreide zu gleich billigen 
u zu befördern, wie das aus dem Innern Rußlands kommende 
etreide, und dadurch die Ungerechtigkeit zu beſeitigen, die darin liegt, 
daß ruſſiſches Getreide auf den bezeichneten Eiſenbahnſtrecken zu billigeren 
Sätzen befördert wird, als das einheimiſche Getreide. — Ueber dieſe 
beiden Anträge entwickelte ſich eine ſehr ausgiebige Erörterung, welche 
zur Annahme des erſten Antrages mit einer Mehrheit von 15 gegen 10 
Stimmen führte, während der zweite Antrag abgelehnt wurde. 

Inowrazlaw, 21. Juni. (Verſchiedenes.) Bekanntlich werden für 
die Firmlinge in der katholiſchen Kirche zwei Pathen genommen. Die 
Pathenſtelle gilt als eine große Ehre; denn es werden nur ganz unbe⸗ 
ſcholtene Perſonen dazu genommen. In vergangener Woche wurde ein 
Geiſtlicher in dem Orte N. von einigen Knaben beziehungsweiſe deren 
Eltern erſucht, Pathenſtelle bei der Firmung vertreten zu wollen. Der 
genannte Herr, der ſich in äußerſt günſtigen Vermögensverhältniſſen be⸗ 
findet, ſchlug keines der Anſuchen ab, erklärte doch jedem der Bittſteller, 
ſein Pathengeſchenk beſtehe nur in einem Gebetbuche und einem Bildchen. 
Wenn ſie ſich damit begnügen wollten, ſollten ſie nur kommen. Doch die 
Verheißung war ſo wenig verlockend, daß nur vier der Knaben den 
Geiſtlichen zu ihrem Firmpathen erwählten. Sie erhielten richtig das 
verheißene Geſchenk: ein Gebetbuch und ein Bildchen, und bei dem⸗ 
ſelben lag noch ein anderes, das ſich wohl keiner geträumt — eine 
Hundertmarknote. Man kann ſich die Geſichter der anderen Knaben 
vorſtellen, die ihren Firnpathen verſchmäht hatten, als ſie die Kunde von 
dem ſonderbaren Bildchen vernahmen. — Morgen kommt die Anklage 
wegen Landfriedensbruch gegen die Radaumacher in der antiſemitiſchen 
Verſammlung im vergangenen Jahre im Schendel'ſchen Hotel vor der 
Strafkammer hierſelbſt zur Verhandlung. Dazu ſind 47 Zeugen vor⸗ 
geladen. Auf der Anklagebank ſtehen 12 Perſonen, darunter einige an⸗ 
geſehene jüdiſche Bürger, welche an polniſche Arbeiter Geld 
vertheilt haben, damit letztere auf die Verſammel⸗ 
ten einſchlagen ſollten. Einige Arbeiter haben wirklich Fenſter 
im Schendel'ſchen Hotel zertrümmert. Auch ſind Perſonen angegriffen 
worden. Für die Verhandlung ſind zwei Tage angeſetzt. — Eine Selbſt⸗ 
mord⸗Epidemie ſcheint über unſere Stadt gekommen zu ſein. Geſtern 
wurde dem hieſigen Krankenhauſe wiederum ein junger Mann zugeführt, 
welcher verſucht hatte, ſich die Kehle durchzuſchneiden. Als Motiv wird 
die erfolgte Einſtellung in das Militär angegeben. 

o Inowrazlaw, 23. Juni. (Theaterdirektor und Rezenſent.) Wie 
uns mitgetheilt wird, entſpricht der in vorgeſtriger Nummer unter dieſer 
Spitzmarke gebrachte Artikel nicht dem richtigen Sachverhalt. Der vom 
Theaterdirektor Hanſing bei der Aufführung der Operette „Dichter und 
Bauer“ geſungene Vers über die Rezenſenten gehörte dem Original⸗ 
Kouplet an und war keine improviſirte Einlage. Demnach hatte der 
Rezenſent keine Urſache, den Vers auf ſich zu beziehen. Nicht der 
Theaterdirektor hat den Rezenſenten beleidigt, ſondern das gerade Gegen⸗ 
theil iſt der Fall, denn der Redakteur des „Kuj. B.“ hat ein gegen den 
Theaterdirektor Hanſing gerichtetes, von groben Beleidigungen ſtrotzendes 
Flugblatt in der Stadt verbreiten laſſen, mit dem ſich bereits die Amts⸗ 
anwaltſchaft beſchäftigt. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. Juni 1894. 

— (Perſonalveränderungen in der Armee.] Im Beur⸗ 
laubtenſtande: Haesler, Sek.⸗Lt. von der Ref. des Pomm. Pion.⸗ 
Bats. Nr. 2 (I. Münſter), zum Prem.⸗Lieut, befördert. Meyer, Sek.⸗ 
Lieut. von der Reſ. des Inf.⸗Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, der Abſchied bewilligt. 

— (Zur Cholera.) In Galizien wurden vom 5. bis 12. Juni 
in 5 Gemeinden des politiſchen Bezirks Borszezow 15 Erkrankungen, dar⸗ 
unter 7 mit tödtlichem Ausgang, feſtgeſtellt, im Bezirk Saleszezyki 2 
choleraverdächtige Todesfälle. In der Bukowina erkrankten, wie das „Oeſt. 
San W.“ berichtet, vom 1. bis 7. Juni in eine Gemeinde des politiſchen 
Bezirks Kotzmann 5 Perſonen, davon ſtarben 2. 

— (Neue Telegraphenanſtalt.) Am 25. Juni wird in 
Swierzynko (Kreis Thorn) eine mit der Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte 
Telegraphenanſtalt mit Fernſprechbetrieb eröffnet. 

— (Stand der Feldfrüchte.) In großen Gebieten unſerer 
Provinz richten, wie die „Weſtpr. Landw. Mittheil.“ ſchreiben, die immer 
noch andauernden Niederſchläge großen Schaden an, und es dürfte ſich 
daher empfehlen, wenigſtens den fortab zu hauenden Klee dadurch zu 
retten, daß man ihn auf ſogenannten „Reitern“ trocknet. Durch das 
ſchlechte Wetter ſind die Zuckerrüben in der Entwickelung zurückgeblieben, 
nachträglich aber noch an kahlen Stellen aufgegangen. Die Sommer⸗ 
ſaeatn haben ſich auf gutem Boden leidlich entwickelt, für die Saaten auf 
ſchlechtem Boden war die Witterung zu kalt. Die Kartoffeln ſtehen gut. 

— (Bienenzucht in Weſtpreußen.) Im Regierungsbezirk 
Marienwerder wurden im Jahre 1892 69 209 Bienenſtöcke gezählt, gegen 
58 085 im Jahre 1873; für den Regierungsbezirk Danzig betrugen dieſe 
Ziffern 31918 gegen 27094. Die Bienenzucht macht ſonach in Weſt⸗ 
preußen bedeutende Fortſchritte. 

—9 (Roppernikus⸗Verein.) In der Monatsſitzung, welche 
Montag den 25. d. Mts. im Artushofe ſtattfindet, wird der Verein ſich 
vorzugsweiſe mit den Vorbereitungen für den Empfang und die Füh⸗ 
rung des Hiſtoriſchen Vereins für den Netzediſtrikt zu beſchäftigen haben. 
Derſelbe trifft in beträchtlicher Zahl — Damen und Herren — am 1. Juli 
um ½11 Uhr vormittags von Bromberg ein und ſoll nach Beſichtigung 
der Reſte des alten Schloſſes zur kurzen n in den Schützen⸗ 
garten geführt werden. Dann ſollen die Sehens würdigkeiten der Kirchen 
beſucht, und eine kleine im Stadtverordneienſaale zu veranſtaltende Aus⸗ 
ſtellung von Alterthümern in Augenſchein genommen werden. Um 4 Uhr 
gemeinſames Mittagsmahl im Artushof, um 6 Dampferfahrt ſtromauf 
und ſtromab; Rückgang von der Ziegelei zu Fuß. An allen dieſen Ver⸗ 
anſtaltungen wird zahlreiche Betheiligung der Vereinsmitglieder mit 
ihren Angehörigen gewünſcht, und werden eingeführte Gäſte gern will⸗ 
kommen geheißen. — Die Verſammlung wird ferner zu erwägen haben, 
welche Geſchäfte dem Vorſtande während der Ferienmonate Juli und 
Auguſt aufzutragen find, insbeſondere mit Rückſicht auf das Siegelwerk 
des Herrn Landrichter Engel. In dem wiſſenſchaftlichen Theile der 
Sitzung werden an Stelle eines Vortrages, welcher verſchoben werden 
mußte, einzelne Mittheilungen gemacht werden. 

—r (Abſchiedstrunk.) Heute Abend vereinigt ſich das Hilfs⸗ 
perſonal des ſtädtiſchen Bauamts II mit feinem ſeitherigen Vorgeſetzten, 
dem von hier ſcheidenden Oberingenieur Herrn Metzger zu einem Ab⸗ 
ſchiedstrunk. Bei dieſer Gelegenheit wird dem Scheidenden zur Er⸗ 
innerung an ſeine Thätigkeit in Thorn ein Gedenkblatt überreicht werden. 
Daſſelbe iſt von ſandfarbig getöntem Karton, hat einen gekröpften Maha ⸗ 
gonirahmen von 1,20 + 0,90 Meter und enthält 14 Medaillonbilder 
der techniſchen Hilfsarbeiter, die das Bild des Scheidenden umgeben; an 
den Ecken oben und unten befinden ſich eine Aufnahme der Waſſerwerke, 
die Anſicht von Thorn, der Stadtplan und der Plan der Waſſerleitung. 
Die Photographien find von dem Photographen Baſilius hergeſtellt. 

— (Oeffentliche Promenaden⸗Konzerte) waren bisher nur 
ein Vorzug der größeren Garniſonſtädte, jetzt werden fie auch in Thorn 
zur Einführung kommen. Der Herr Kommandant hat, wie wir hören, 
angeordnet, daß ſolche Konzerte von den hieſigen Militärmuſikkapellen bei 
günftigem Wetter jeden Sonntag mittags von ½1 bis ¼2 Uhr veran⸗ 
ſtaltet werden ſollen und zwar vorläufig auf dem Altſtädtiſchen Markte 
am Coppernikus⸗Denkmal; das erſte Konzert wird ſchon am morgigen 
Sonntag ſtattfinden. Se. Excellenz kommt damit in liebenswürdigſter 
Weiſe einem langgehegten Wunſche unſerer Bürgerſchaft entgegen, der 
erſt kürzlich in der „Thorner Preſſe“ Ausdruck gefunden hat. 

— (Johan nis feier.) Bei dem morgigen Feuerwerk im Zlegelei⸗ 
park wird auch ein großes Johannisfeuer abgebrannt. Die Krieger⸗ 
fechtanſtalt veranftaltet zur Johannisfeier ein Sommerfeſt im Wiener 
Cafe in Mocker. Die hieſigen Buchdrucker begehen ihr Johannisfeſt am 
1. Juli im Sodtke'ſchen Lokale in Gurske. 

— GHeilkurſus für Stotterer ꝛc.) Seit kurzer Zeit weilt in 
unſerer Stadt Herr Sprachheillehrer R. P. Scheer aus Berlin, um hier⸗ 
ſelbſt für Stotterer, Stammler, Lispler ꝛc. einen Heilkurſus abzuhalten. 
Herr Scheer, der ſelbſt hochgradiger Stotterer war, heute aber vollitändig 
fließend ſpricht, hat ſich das Studium der Sprach⸗Anomalien zum Lebens- 
ſtudium, zur Lebensaufgabe gemacht und die Heilung derſelben als ſein 
Ziel geſetzt. Die große Zahl der Atteſte von hochgeſtellten Perſonen be⸗ 
weiſt die Vorzüglichkeit ſeiner Methode zur Genüge. Alle Sprachleiden⸗ 
den ſollten dieſe Gelegenheit, von ihrem Uebel befreit zu werden, ber 
nutzen. Die Fähigkeit, fließend ſprechen zu können, iſt in unſerer Zeit 
eine Nothwendigkeit, deren Mangel ein Nachtheil in jeder Lebenslage 
für die bürgerliche und ſoziale Brauchbarkeit des betreffenden Indi⸗ 
viduums iſt. Die Unfähigkeit, fließend ſeine Gedanken in Worte zu 
kleiden, ſtellt den Mann zurück gegen andere, ſonſt nicht beſſere und be⸗ 


gabtere, häufig ſogar an Wiſſen und Kenntniſſen ihm weit nachſtehende 
Standes⸗ und Berufsgenoſſen, ſie hemmt die Erziehung und Ausbil⸗ 
dung und kann den Behafteten geiſtig und körperlich niederbeugen, oft 
zur Verzweiflung bringen. Die Methode des Herrn Scheer iſt, wie wir 
aus dem Proſpekt und den Anerkennungsſchreiben erſehen, keine von 
ihm geheimgehaltene oder Wunderkur, ſondern eine rein unterrichtliche, 
das geſammte Geiſtesleben beeinfluſſende, die harmoniſche Zuſammen⸗ 
wirkung der Sprachfaktoren in fortgeſetzten Artikulations⸗ und Reſpira⸗ 
tionsübungen erzwingende Heilmethode. — Wir glauben den Verſuch 
eines mehrſtündigen Probeunterrichts, den Herr Scheer gern erlaubt, 
empfehlen zu können. Im Uebrigen verweiſen wir auf die diesbezüg⸗ 
lichen Inſerate. 

— (Zum gerichtlichen Verkauf) des Malzahn'ſchen Grund⸗ 
ſtücks in Gremboczyn hat heute Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot 
gab Herr Adolph Malzahn mit 9000 Mk. ab. Derſelbe übernimmt außer⸗ 
dem ein Leibgedinge. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung wurden ver⸗ 
urtheilt: der Arbeiter Hermann Winkler aus Stewken wegen einfachen 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer eines Jahres, der 
Maurer Johann Klein und deſſen Ehefrau aus Schönſee wegen gemein⸗ 


ſchaftlicher vorſätzlicher Körperverletzung, Nöthigung und ſtrafbaren Eigen⸗ 


nutzes zu 5 Monaten bezw. 3 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Franz 
Grzegorowski und deſſen Ehefrau aus Kl. Mocker wegen einfachen Dieb⸗ 
ſtahls in zwei Fällen zu einer Zuſatzſtrafe von 5 Monaten Zuchthaus 
bezw. zu 2 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann Zawadzki aus 
Culmſee wegen Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängniß, der Maurergeſelle 
Thomas Liberra aus Culm und der Zimmergeſelle Thomas Romanowski 
aus Culm wegen vorſätzlicher gefährlicher Körperverletzung zu 1 Jahr 
bezw. 3 Monaten Gefängniß. Der Fuhrhalterſohn Johann Smiegowski 
aus Schönſee wurde von der Anklage, ſich der Beihilfe zum ſtrafbaren 
Eigennutz und der Nöthigung ſchuldig gemacht zu haben, freigeſprochen. 
Auch gegen den Landmann Joſef Grzamski, z. Z. in Haft, der des Dieb⸗ 
10 im wiederholten Rückfalle angeklagt war, erging ein freiſprechendes 

rtheil. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt 
der ruſſiſche Schleppdampfer „Warſchawa“ mit zwei beladenen Gabarren 
aus Danzig und der Dampfer „Alice“ mit Melaſſe aus Warſchau. Ab⸗ 
gefahren iſt der Dampfer „Thorn“ mit Ladung und mit fünf beladenen 
Kähnen nach Warſchau, die Dampfer „Anna“ mit Ladung und einem 
beladenen Kahn nach Danzig, „Wilhelmine“ mit Ladung nach Königs⸗ 
berg und „Alice“ mit Melaſſe und Spiritus nach Danzig. 

— (Hochwaſſer.) Heute Mittag markirte der Thorner Waſſerpegel 
einen Waſſerſtand von 4,45 Meter; der Wuchs beträgt ſeit geſtern 1,10 
Meter, iſt alſo nicht mehr ſo ſtark, wie geſtern. Der Hafenquai und das 
untere Geleiſe der Uferbahn iſt üͤberſchwemmt, das Waſſer beſpült den 
* an der Defenſionskaſerne. Der Dampfer „Prinz 
Bilyelm von Preußen“ liegt ſtändig unter Dampf, um Hilfe zu leiſten 
für den Fall, daß die Holztraften durch den gewaltigen Strom losge⸗ 
riſſen werden. Diejenigen Holztraften, welche in der Mitte der Weichſel 
lagen, haben ſchon vorgeſtern ihren Standort verlaſſen, um ſich an den 

fern zu verankern. Die Hauptfluth des Johanni⸗Hochwaſſers dürfte 
Thorn jetzt erreicht haben und es wird nur noch ein geringes weiteres 
. der Weichſel erwartet, da Warſchau ſchon ſeit geſtern Fall 
meldet. ; 

Wie uns aus Podgorz gemeldet wird, ftehen die Stadtwieſen jetzt 
ganz unter Waſſer, ebenſo das Außenland der Neſſauer Niederung, 
. zum größten Theil mit Kartoffeln und anderen Feldfrüchten be⸗ 

ellt war. 

Vom oberen Stromlauf lauten die Nachrichten ſehr troſtlos. Der 
Waſſerſchaden an Brücken, Häuſern und Grundſtücken iſt ganz ungeheuer 
und die Saaten ſind vernichtet. Aus Troppau wird vom Mittwoch ge⸗ 
meldet, daß der Lauf der Weichſel ſich durch das Hochwaſſer verändert 
hat. In Hermanitz iſt ein Knabe in den Fluthen umgekommen. In 
Krakau, wo das Hochwaſſer ſchon im Fallen war, ſind infolge neuer 
Niederſchläge abermalige Ueberſchwemmungen eingetreten. 

Heute liegt aus Warſchau folgende telegraphiſche Meldung vor: 
Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 4,09 Meter (gegen 4,73 Meter geſtern). 
Das Waſſer fällt anhaltend. 

Aus Chwalowice, Galizien, wird gemeldet, daß der Waſſerſtand 
dort heute 4,24 Meter beträgt, 23 Ctm. weniger als geſtern. 


Podgorz, 22. Juni. (Verſchiedenes.) Der Erzbiſchof von Warſchau, 
Popiel, welcher vorgeſtern auf der Reiſe nach Krakau in Thorn eintraf, 
beſichtigte nachmittags die hieſige katholiſche Kirche im Beiſein des Herrn 
Pfarrers Dr. v. Wielkonski und mehrerer Kirchenvorſteher. Der Kirchen⸗ 
fürft war ſichtlich ſehr erfreut über die ſchöne Roccoco⸗Holzarchitektur⸗ 
arbeit, die das Innere des Gotteshauſes ſchmückt, und meinte ſchließlich, 
daß er ſelten ſo einen prachtvollen Schmuck eines Gotteshauſes ange⸗ 
troffen habe. — Der Wohlthätigkeitsverein hält fein am 3. Juni ver: 
regnetes Sommerfeſt am nächſten Sonntag im Garten des Herrn Fenski 
in Rudak ab. — Auf einem Dienſtwege durch die Stadt wurde geſtern 
der Landbriefträger Roſenſeld vom Herzſchlage getroffen. Der fo plötzlich 
Verſtorbene hinterläßt eine Wittwe mit ſieben Kindern. — In der heuti⸗ 
gen Nummer des „Podg. Anz.“ finden wir folgende „beſcheidene An⸗ 
frage“: „Hat ein Bürgermeiſter das Recht, Bürger, welche ſich einmal 
den Luxus erlauben folten, bis 8 Uhr morgens zu ſchlafen, in Polizei⸗ 
ſtrafe zu nehmen?“ Welche Vorſtellung muß der Frageſteller von den 
Machtbefugniſſen eines Bürgermeiſters haben! — Ein Fuhrmann des 

äckermeiſters G. in Thorn fuhr geſtern Abend mit einem Fuhrwerke 
durch unſere Stadt. Der Mann war eingeſchlafen und die Pferde 
zogen den Wagen in der Nähe des e Kirchhofes gegen einen 
Baum; es gab hier einen ſolchen Anprall, daß der Mann vom Wagen 
ſtürzte und der Hintertheil des Wagens ihm über den Arm ging. Mit 
sinigen Hautabſchürfungen und mit dem Schrecken kam der Verſchlafene 
avon. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


Mannigfaltiges. d 

(Verhaftung eines höheren Hofbeamten.) Seit mehreren 
Tagen liefen in Berlin Angaben um von der Verhaftung eines höheren 
8 der durch einen Offizier in einer Hofequipage nach dem 
ilitärgefängniß in der Lindenſtraße gebracht und dort internirt worden 
ſei. Jetzt wird auch der Name des Verhafteten öffentlich genannt. Es 
iſt der königliche Ceremonienmeiſter und Rittmeiſter a. D. Lebrecht von 
Kotze. Die „Köln. Ztg.“ erzählt darüber: „Seit nahezu vier Jahren 
wurden die Spitzen der hieſigen Geſellſchaft mit unterſchriftsloſen Briefen 


und Karten verfolgt, welche die ſchlimmſten perſönlichen Verdächtigungen 
enthielten. Die Nachforſchungen nach dem Urheber waren bisher ver⸗ 
geblich. Jetzt weiſen ſchwerwiegende Gründe darauf hin, daß Herr v. Kotze 
der Berfaſſer und Verbreiter geweſen ſein muß. Er war aus Schreiberhau 
in Schleſien, wo er ſich zum Badeaufenthalt befand, Ende voriger Woche 
hier eingetroffen, um bei der Feier der Grundſteinlegung zum Dome 
Dienſt zu thun. Er iſt aber bei dieſer Feier nicht zugegen geweſen, 
ſondern im Laufe des Sonntags durch den Chef des Militärkabinets, 
General der Infanterie v. Hahnke verhaftet und in das Militärgefängniß 
abgeliefert worden. Herr v. Kotze hatte bei den 1. Garde⸗Ulanen ge⸗ 
dient, war als Rittmeiſter im Jahre 1884 abgegangen und ſtand auch 
jetzt noch zur Dispoſition. Er iſt Mitte der vierziger Jahre, lebte in 
beſten Vermögensverhältniſſen, machte hier während des Winters ein 
großes Haus und erfreute ſich großer Beliebtheit. Seine Freunde geben 
der Anſicht Ausdruck, daß, falls ſich die Anſchuldigung beſtätigen Pole, 
fie aus pſychiatriſchen Gründen zu erklären fein werde. Der Vater des 
Herrn v. Kotze iſt im Irrenhauſe geſtorben“. — Das „Kleine Journal“ 
bringt zur Vorgeſchichte noch folgende Einzelheiten bei, für deren Richtig⸗ 
keit ihm die Vertretung überlaſſen bleiben muß: „In den verleum⸗ 
deriſchen anonymen Briefen wurden namentlich gegen die eheliche Treue 
der einzelnen Gatten reſp. Gattinnen die ſchwerſten Verdächtigungen 
ausgeſprochen. Kaum ein Mitglied der Hofgeſellſchaft wurde von dieſen 
Briefen verſchont. Trotz der eifrigſten Nachforſchungen, die natürlich 
ſofort angeſtellt wurden, wollte es nicht gelingen, den Thäter zu ent⸗ 
decken, bis ein ganz eigenartiger Zufall in die myſteriöſe Sache Licht 
brachte. Die ſämmtlichen anonymen Briefe zeigten die Eigenthümlichkeit, 
daß ſie nicht mit den gewöhnlichen Schriftzeichen geſchrieben waren. 
Der Schreiber hatte vielmehr ſtets die Druckſchrift nachgeahmt, natürlich, 
um ſich vor einer eventuellen Entlarvung ſo viel als möglich zu ſchützen. 
Vor einer Woche fand man nun in einem Zimmer des adeligen Kaſinos 
am Pariſer Platz auf einem Pulte ein Löſchblatt, das den Abdruck eines 
Wortes in jener den Klubmitgliedern nur allzu bekannten Schrift zeigte. 
Man hielt das Blatt gegen das Licht und entzifferte das Wort als den 
Namen eines hohen Adeligen, der erſt kurz zuvor gleichfalls einen jener 
verleumderiſchen anonymen Briefe erhalten hatte. Damit war wenigſtens 
eine erſte Spur gegeben und die nun mit erneutem Eifer fortgeſetzten 
Nachforſchungen führten endlich dazu, daß man in dem Bürau eines 
der bedeutendſten Hofämter verſchiedene Löſchblätter mit denſelben Schrift⸗ 
Bon vorfand. Jetzt war man ſoweit, den Thäter überführen zu 
önnen, der nunmehr auf den direkten Befehl des Kaiſers durch den 
Chef des Militärkabinets General von Hahnke verhaftet und in das 
Militärgefängniß in der Lindenſtraße eingeliefert wurde. Der anonyme 
Verleumder bekleidete nicht nur eine der höchſten Hofchargen, ſondern 
genoß auch das vollſte Vertrauen des Kaiſers. Die Wahrſcheinlichkeit 
ſpricht dafür, daß der Thäter bei ſeinem ſonſt faſt unbegreiflichen Vor⸗ 
gehen perſönliche, ſelbſtſüchtige Zwecke verfolgte, wenn man nicht, wie 
das von einer anderen Seite geſchieht, annehmen will, daß er in einem 
Anfall von Geiſtesſtörung gehandelt hat.“ Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt 
hierzu noch: „Nach unſeren Informationen iſt dieſe Meldung im weſent⸗ 
lichen richtig, nur daß die Verhaftung und Abführung in den Militär⸗ 
arreft nicht erſt vorgeſtern, ſondern ſchon am Sonntag erfolgt iſt. Der 
Kaiſer gab den Befehl zur Verhaftung auf dem Potsdamer Bahnhofe, als er 
dort zur Grundſteinlegung des Domes eintraf. Die Briefe, die die Hof⸗ 
geſellſchaft ſchon ſeit längerer Zeit in die ärgerlichſte und peinlichſte Auf⸗ 
regung verſetzte, waren theilweiſe der unfläthigſten Art. 
des Thäters kam man zunächſt durch eine Aeußerung, die dieſer zu einem 
Herrn des Hofes gethan hatte und die ſich wörtlich in einem der Briefe 
wiederfand, und zur Gewißheit wurde der Verdacht, als es gelang, 
einiger Löſchblätter habhaft zu werden, auf denen ſich einzelne Worte 
jener Briefe abgedrückt hatten. Als dem Kaiſer nahegelegt wurde, daß 
die Verhaftung ungeheuren Skandal hervorrufen würde, fuhr er auf mit 
den Worten: „Gleichviel, es ſoll ihm der Prozeß gemacht werden, gleich 
jedem gemeinen Verbrecher.“ An ſeine auf Grund der Verhaftung von 
ihrem Gute zurückgekehrte Gattin, eine gefeierte Schönheit der hieſigen 
Hofgeſellſchaft, hat der Verhaftete bereits mehrere beruhigende Briefe 
geſchrieben, worin er ſeine Unſchuld betheuert. 

(Herr Süßkind vom Wedding.) Unter dieſer 
Spitzmarke theilt die „Poſt“ folgendes mit: 
Süßkind, in Firma Cohn u. Süßkind, ſtand am Dienſtag Nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr in der Ladenthür ſeines Ecke Weddingplatz 
und Schulzendorfer Straße gelegenen Herrengarderobengeſchäfts 
und dachte über das ihm winkende Glück der Ehe nach. Herr 
Süßkind war nämlich willens, in dieſen Tagen in den Stand 
der Ehe zu treten Da kam ihres Weges die 14 jährige Tochter 
Bertha des in der Schulzendorfer Straße wohnenden Kanzlei⸗ 
dieners S. Herr Süßkind fand Gefallen an dem Kinde, lud es 
ein, in ſein Geſchäft zu treten, und führte es in einen dunklen 
Hinterraum. Dort leitete der Chef der Firma ein Geſpräch mit 
dem Mädchen ein, das in Anbetracht ſeiner vorgeſchrittenen 
Körperausbildung wohl meiſt für älter gehalten wird, als es 
wirklich iſt, und was dieſes offenbar gern ſieht; denn er wußte 
dem kindlichen Gernegroß die verhängnißvolle Lüge abzulocken, 
es ſei ſchon 17 Jahre alt. Dann vollführte der ſaubere Patron 
eine hier nicht wiederzugebende Handlung an dem Kinde, deren 
Vornahme die nachher angeſtellte zweimalige ärztliche Unterſuchung 
klar erwies. Der Aufmerkſamkeit in der Nähe haltender Droſchken⸗ 
kutſcher und den ſpäteren energiſchen polizeilichen Veranſtaltungen 
des Reſerve⸗Lieutenants Koch iſt es zu danken, daß die That 
entdeckt und der Unhold beauffihtigt wurde. Inzwiſchen waren 
die Eltern des Kindes von dem Vorfall benachrichtigt worden, 
und der verzweifelte Vater ließ es ſich denn nicht nehmen, dem 
Unhold in handgreiflicher Weiſe klar zu legen, daß es noch nicht 
ungeſtraft jedem Wüſtling freiſteht, die Ehre eines Mädchens und 
ſeiner Familie achtlos in den Koth zu treten. Selbſtverſtändlich 
befindet ſich die Mutter des Mädchens in bedauerlicher Auf⸗ 
regung. Sie war mit Ausſtattungsvorkehrungen für ihre Tochter 
beſchäftigt, die in einigen Tagen dem Lette⸗Verein zur Lehre 
übergeben werden ſollte, als ſie die Schreckenskunde erfuhr. Herr 
Süßkind vom Wedding iſt inzwiſchen verhaftet worden. — Wie 
die „Poſt“ mittlerweile von anderer Seite hört, iſt Süßkind 
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geſtern Nachmittag aus der Haft entlaſſen worden. Es handel! 
ſich nicht um ein Verbrechen, ſondern um ein Vergehen, das mis 
einer geringeren Strafe bedroht iſt, ſo daß es nicht gerechtfertig 
erſchlen, Süßkind in Haft zu behalten. 

(Einen böſen Streich) hat der Druckfehlerteufel der 
„Kölniſchen Zeitung“ geſpielt: aus Berlin, 16. Juni, wird ihr 
gemeldet: „Heute nachmittag um 1 Uhr fand in der Garniſon⸗ 
kirche die Trauung des Premierleutnants der Reſerve v. Schellha⸗ 
Zeſſel mit Eliſabeth Miquel, Tochter des Finanzminiſters, ſtatt. 
Die Trauerrede hielt Hofprediger Frommel.“ Hoffentlich 
wird das Glück der Neuvermählten dadurch nicht getrübt. 

(Ein merkwürdiges Bildwerk.) Der Senat in 
Bremen hat angeordnet, daß das Steingebilde des aus dem 
Gefängniß entſpringenden Verbrechers vom Gerichtshauſe wieder 
entfernt wird. 


Reueſte Nachrichten. 

Berlin, 23. Juni. In der Angelegenheit des verhafteten 
Zeremonienmeiſters von Kotze theilt das „Kl. Journal“ mit: 
Nach Internirung Kotze's find zu einer Zeit und unter Um⸗ 
ſtänden, welche die frühere Anfertigung unmöglich machen, 
neuerdings 4 anonyme Briefe derſelben Art und mit der⸗ 
ſelben Handſchrift an Mitglieder der Geſellſchaft gelangt. 
Ueber 400 Kotze zugeſchriebene Briefe befinden ſich in Händen 
der Behörden. 

Kaſſel, 23. Juni. An einem Neubau ſtürzte das Gerüft, 
auf welchem ſich ſämmtliche Arbeiter befanden, 3 Stockwerke 
hinab. Der Polier wurde getödtet, 3 Arbeiter lebensgefährlich 
verletzt. 

Kopenhagen, 22. Juni. Das höchſte Gericht verurtheilte 
heute Wilhelm Möller zum Tode. Möller hatte als „Vorſteher in“ 
eines Kopenhagener Knabenaſyls Kaaben, mit denen er Unzucht 
getrieben, ermordet. Erſt im Laufe der Unterſuchung hatte ſich 
herausgeſtellt, daß Möller ein Mann iſt. 

Alexandrien, 22. Juni. Der Khedive ſchiffte ſich heute 
nach Konſtantinopel ein, woſelbſt er am Montag anlangt. Für 
die Zeit der Abweſenheit des Khedive iſt Nubar Paſcha zum 
Regenten ernannt. 


Verantworllich für die Hedaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


FR Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
ae 123. Suni]22. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: ftill. 5 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219—15 | 219—15 
4 Wechſel auf Warſchau kurz 218— 1217-95 
Auf die Spur Preußiſche 3% Konſols 9060 90 50 
Preußiſche 3½ % Konſols 102 --25 ] 102—20 
Preußiſche 4% Konſolss 105 —50 |] 105-40 
Polniſche Diandbriefe a 67—90 67-90 
na Liquidationspfandbriefe — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 98-901 99 — 
Diskonto Kommandit Antheile 187-25 187 90 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163-0516310 
Weizen gelber: Juni 141—75 | 143-75 
September. EN 143 —-75 | 146— 
loto in Newyork 627 63½ 
Roggen: loko 126— 128— 
Juni. 8 125—75 128 — 
Der Kaufmann zu RE 125-—-75 118 — 
eptember . . N eat Ir 126—75 | 129--75 
r er 45—50 45-30 
Oktober . 45-70] 45—70 
BITTE Tees: es re 
50er lofo . EIER NUR — — 
70er loko. 32—20 32—40 
a 35 —10 35—40 
September 36 —50 36-80 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pet. 


Königsberg, 22. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß ſtill. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 53,00 Mk. Bf., 
nicht kontingentirt 32,75 Mk. Gd. Juli 52,25 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. Juni 1894, 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen feſter, 130 Pfd. hellbunt 130 Mk., 130 Pfd. hell 132 Mk., 
134/35 Pfd. hell 135/36 Mk. 
Roggen feſter, 119 Pfd. 113 Mk., 121/23 Pfd. 114/15 Mk. 
Gerſte Brauwaare ohne Angebot. 
Erbſen Futterwaare 97/101 Mk., Mittelwaare 109/13 Mk. 
Hafer inländiſcher 125/30 Mk. 
Sonntag am 24. Juni. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 40 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 24 Minuten. 
Montag am 25. Juni. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 40 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 24 Minuten. 
1 i Seidenstoff- ns 
Adolf Grieder & Cie, raprikunion, Zürich, 
N Königl. Spanische Hoflieferanten, 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— p. metre. Muster franko. 


Foulard-Seide 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d, Schweiz. 


Unterricht 


fangsunterricht ertheilt 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag, 26. Juni cr. vorm. 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 


in allen Lehr: 
fächern, auch An⸗ 


Olga Laudetzke, gepr. Lehrerin, 


Bautechniker, 


mit hieſigen Verhältniſſen gut vertraut, 
praktiſch, ſelbſtändig in Bauleitungen 


Rudak. 


Heute Sonntag von nachm. 5 Uhr ab: 


Mebrere Wohn. v. 1. Okt. cr. zu verm. 
A. Singelmann, Gr.⸗Mocker, Spritſtr. 2. 
Ein gut möblirtes V orderzimmer, mit auch 

Burſchengel., zu verm. Neust. Markt 23. 


Landgerichts hierſelbſt © 
uerſchiedene Mahagoni - Möbel, 
Sopha, Nohrſtühle, Teppiche, Bilder 
u. . w. verſteigern. 

Thorn den 23. Juni 1894. N 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ein Gartengrundſtück, 
nahe der Stadt, ca. 3 Morgen groß, mit 
feinem neuem Wohnhaus, Treibhaus ꝛc. 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Oefen 


aller Sorten, weiß, chokoladenfarbene und 
bunte, mit den neueſten Verzierungen, hält 
ſtets auf Lager und empfiehlt ſehr billig 

L. Müller, Neuſtädt. Markt 13. 


Ein großer Laden 


mit zwei Schaufenſtern, der ſich zum Kurz⸗ 
u. Wollwaaren⸗ oder Konfektionsgeſchäft vor⸗ 
züglich eignet, iſt v. 1. Oktober d. J. 3. v. 
W. Zielke, Coppernikusſtraße 22. 
* 


. 


Bäckerſtraße 12. 
Rlauierunterricht 


wird ſicher und gründlich ertheilt. 
1 Araberſtr. 6, 2 Tr. 


EmaillirteKochgeſchirre: 
Eimer, Wannen u. ſ. w. billig und gut, 
nur Coppernikusſtraße 9, zwiſchen Hei⸗ 
ligegeiſt⸗ und Seglerſtraße. 


Gutgebrannte 
= Mauerſteine 
offerirt billigſt Salo Bry. 


ET, wird in und außer dem 
Hauſe ſauber und billig 
geplättet. 
Emilie Brade, 
Tuchmacherſtraße 2. 


Nervenleidenden 


giebt ein Geheilter aus Dankbarkeit koſten⸗ 
freie Auskunft über ein ſicher wirkendes 
Mittel. W. Liebert, Leipzig⸗Konnewitz. 


und Bureauarbeiten, Abſolvent einer Bau⸗ 
gewerkſchule, ſucht zum 1. Juli cr. Stellung. 
Zeugn. u. Referenzen zu Dienſten. Gefl. Of. 
unter A. B. 311 bitte an d. Exped. d. Ztg. 


Tüchtiger 


Zimmerpolier 


findet dauernde Arbeit bei 


G. Soppart-Thorn. 
Einen Lehrling 


aus achtbarer Familie ſuche für mein 
Colonialwaaren⸗Geſchäft. 


A. Kirmes, Thorn. 
Junges Madchen, 


in der feinen Damenſchneiderei geübt, 
wünſcht im Hauſe Beſchäftigung. 
Zaderſtraße 5, 3 Tr. 

Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
iſt von ſofort die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
zu vermiethen. 


Tanzvergnügen 


in meinem neuen Saale, wozu ergebenſt 


einlade. 
Tews, Gaſtwirth. 
Jeden Sonntag 


Fahrt nach Barharken 


ſtehen BE” Zeiterwagen auf der 
Esplanade. Abfahrt 2¼ Uhr. 5 
Rückfahrt OP B. Grunwald. 


Eine gangbare RE” Püderei 


in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
durch V. Hinz, Heiligegeiſtſtr. 11. 
1 ohnung v. 3 Zim. n. Zubeh. u. Gartenland 


v. 1. Oktober cr. z. v. gegenüb. d. Wollmarkt 
in Mocker, Rayonſtr. 2. A. Kather. 


Wohnung 
v. 4—5 Zim. gef. bunu 10 Exp. d. Ztg. 


n möbl. Vord.⸗Jimmer mit auch ohne 
Penſ. v. ſof. z. verm. Strobandſtr. 15,2 Tr. 


> unmöblirte Vorderzimmer von ſofort 
oder 1. Okt. zu verm. Brückenſtraße 6. 
Eine komfortable Wohnung Breiteſtr. 37, 

1. Etage, 5 Z., event. 7 8. mit allem 
Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., zur Zeit von 
Herrn Rechtsanwalt Cohn bewohnt, ift 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Wohn., möbl. od. unm., z. v. Geritenitr. 11,1. 
Eine gut möblirte Wohnung 


von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 

großes dreifenſtriges 


Ein Zimmer, 
zum Komptoir oder 


ureau geeignet, 


ſofort zu verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Ein Geſchäftskeller in guter Lage und 2 
Lagerkeller zu verm. Neuſt. Markt 2. 
Busen Nr. 10 iſt die 1. Etage 
von ſofort zu verm. Julius Kusel. 
Bromberger Jorſtadt Rr. 46 von 
ſofort die rechtsſejtige Parterre⸗ 


Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 
3 g 


5° = * 


Bekanntmachung. 


n der bisherigen Wohnung des geſtern 
m ch verſtorbenen Glaſers 
Abram Lewinski Mellienſtraße 101 ſollen 
Betten, Kleider, Stuben u. e 
ſowie verſchiedene hebräiſche Bücher mei 
bietend gegen Baarzahlung am nächſten 

Dienſtag den 26. d. Mts. 
nachmittags 5 Uhr 
verkauft werden. 
Thorn den 23. Juni 1894. 
Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung. 


Von heute am 23. Juni abends 10 Uhr 
bis morgens 6 Uhr wird behufs Vornahme 
eines Anſchluſſes an das Hauptzuleitungs⸗ 
rohr die ſtädtiſche Waſſerleitung abgeſperrt 
werden. 

Man achte beim Wiederanlaſſen des 
Waſſers auf die Auslaufhähne. 

Thorn den 23. Juni 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Heberolle zu der Umlage in der 
. Georgengemeinde für das Jahr vom 

1. April 1894 bis dahin 1895 liegt vom 
24. d. M. ab für die Gemeindemitglieder 
zur Einſicht bei dem N im Pfarrhauſe 
am Neuſt. Markt auf 14 Tage aus. Es 
find wie im Vorjahre 16 % der Staats⸗ 
ſteuer als Kirchenſteuer zu erheben und es 
wird die Einziehung der Steuer in den 
Monaten Juli und Auguſt d. J. erfolgen. 

Thorn den 23. Juni 1894. 
Der Gemeindekirchenrath von 


Georgen. 


Bekanntmachung. 


Die von uns unterm 6. März d. Is. 
feſtgeſtellten Gebühren für den hieſigen 
Handelsmakler haben wir in unſerer Sitzung 
vom 19. d. M. beſchloſſen, dahin umzuän⸗ 
dern, daß § 1 folgende Faſſung erhält: 

1. 1% (ein Prozent) bei Abſchluß von 
Geſchdften und bei Auktionen vom 
Werth der Waaren, ſomit derſelbe den 
Betrag von 2000 Me nicht überſteigt. 
Bei höherem Werth ½ % (einhalb 
Prozent), in dieſem Falle aber min- 
deſtens 20 Mk. (zwanzig Mark). 

Thorn den 23. Juni 1894 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Herm. Schwartz. 


Oeffentliche Snangeberfteigerung, 
Am Dienstag den 26. d. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts hierſelbſt 
2 goldene Damen: und 2 
goldene Herrenuhren, ein 
Sopha mit Damaſtbezug, ein 
Nußbaum ⸗Kleiderſpind, 1 
Vertikov, einen Regulator, 6 
Wienerrohrſtühle, 1 Sopha⸗ 
tiſch m. Decke, ſowie Spiegel 
u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 
freiwillige Versteigerung 


meines 


Weiss-, Woll- und Kurz- 
waarenlagers 


wird alle en bis zum 1. Juli vormittags 
von 10—12 Uhr fortgeſetzt, da der Laden 
bis zum 1. geräumt werden muß. Für 
Wiederverkäufer der billigſte Einkauf. 


. eie . 
Mein Grundſtück 


Abbau Leibitſch, an der Seyder Chauſſee 
gelegen, 22 Morgen groß, bin ich willens, 
mit lebendem und todten Inventar freie 
händig zu verkaufen oder zu verpachten. 
Wessolowski-Leibitſch. 
Ein in gutem baul. Zuſtande 
Tipi befindl. 2ſtöckiges Wohngebände 
mit Vorgarten u. Gartenhaus, an 
Eni der Hauptſtr. von Mocker, in der 
Nähe des gold. Löwen, iſt um⸗ 
Huandebolber unter den günſtigſten Beding. 
von ſofort zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
bereitwilligſt Herr Zittlau im gold. Löwen 
in Mocker. — Ebenda iſt eine Beamten⸗ 
wohnung von ſofort zu vermiethen. 


Fimmſliche Glaſcrarbeſlen, 


a ——— 
ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 
im Hauſe des Herrn Buchmann. 


Corsets! 


in den neueften Fagons zu billigſten 


Preiſen bei 
Landsberger, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 
Reine Südmeine, 


Porto, Madeira, Malaga, Sherry, Lacrimae 
Chriſti ꝛc. direkt importirt, ek Qua⸗ 
lität, 6 Flaſchen (¼ Ltr.) Mk. 10.—, 
12 12405 Mk. 17. — 24 Flaſchen 
Mk. 32.— inkl. Glas und Kiſte franko 
und zollfrei jeder deutſchen Bahnſtation 
gegen Nachnahme. 

Richard Kox, Duisburg a. Rh. 


Reform-Verein Thorn. 
Mittwoch den 27. Juni d. Is. abends 8 Uhr 
im Saale des Schützenhauſes: 


Vortrag 


des Herrn Reichstags⸗Abgeordneten Leuss aus SHannover. 
Eintrittspreis 30 Pf. 
Mitglieder zahlen 20 Pf. gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte. 
Juden haben keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Mein gut komplettirtes Lager in 


A 


NMANRR MMM DE DEREN V 


Eiſen, Eiſenwaaren, Kohleu, 
Balnmaterialien, 5 
ſowie Haus⸗ und Küchengeräthen * 
En 
3 
2 
2 


halte unter Zuſicherung billigſter und prompteſter Bedienung empfohlen. 


Gustav Moderack, 
Breiteſtraße 21. 


.... ͤ ͤ .. NE NENNE NE 


IS fegante i rabatten 


Ziegelei - Park. 
Sonntag den 24. Juni 


Militär⸗ 


vom e des Ulanen⸗Regiments von Schmidt. 


Concert 


Bei gutem Wetter findet das 


Abbrennen des Brillant-Feuerwerks, 


ſowie zur Feier des Johannistages ein 


großartiges Johannisfeuer 


Anfang 4% Uhr. 


Das Lokal des Herrn Sodtke 
in Gurske iſt für den 


1. Juli 1894 
an die Buchdrucker Thorns 
vergeben. 


Fuhrleute Sun 


zum Bodenfahren finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei 


2 1 — —— 


anpfteb in a Auswahl zu 


be’onders billigen Preiſen 


J. Klar, 


Stifaberhftrane Nr. 15. 


l Rottfeltt's Maura 


Wegen Aeberfüllung des Lagers nen hinzugekommener Waaren al Woche 


Massen- Verkauf 


in den N für Damen⸗ Mäntel, 


Jaquetts und Kleiderſtofff, 


Herren-u.Knabenanzüge u. Anzugitoffe s Leinen-u.Baunmwollwaaren 
zu feſten billigen Preiſen. a 
Knaben⸗Trikot⸗Anzüge, elegant, 2,50 Mart. 


H. Gottfeldt's Waarenhaus, Segler: (Butter) Strafe. 


Mehrfachen Wünſchen nachzukommen, eröffne ich hierſelbſt einen längeren 


Sprachheil-Cursus 


für Stotterer, Stammler, Lispler ꝛc. 
Angenommenen Sprachleidenden leiſte Garantie für Heilung. Anmeldungen erbittet 
R Scheer, Sprachheillehrer aus Berlin, 


ier: Breiter. (Eingang Schillerſtr. 28 


y 
Sprechſtunden 10--12 Uhr vorm., 3—5 Uhr nachm. 


.) 
ro fpekte gratis, 


Wein-Offer te. 


Um mein Weinlager zu verkleinern, habe ich die Preiſe bis auf weiteres wie 


folgt herabgeſetzt. 


Medic. Tokayer, reiner Traubenwein, p. Fl. Mk. 1,75 Mk. 2,25 
Süsse Ungarweine, vorzügl. Tiſchwein, „ 5 
alte Waare, 


Gezehrte dto. 
Ungar. Rothwein 


Franz. Rothweine in reichhaltiger Auswahl,, 5 von 90 Pf. bis 3 Mk. 
Spanische Weine in / und ½ Flaſchen. 


Moselwein . 
Muscat-Lunel 
Deutscher Seet 


früher 


1725 „ „5 2 

9 2 1,50 7 2 E 
1 „ 80 

2 

E 

p. Fl. 65 Pf., früher 80 Pf. S 
60 80 5 


„ 2,00 ME. bis 2,50 Mk. 


Sämmtliche vorſtehenden Sorten ſind von vorzüglicher Qualität. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſtädt. Markt Nr. 11. 


Chem.-Techn. fabrik Geſchäftsbelheligung 


H. Nagel-Ganuftatt 


ſucht Apotheker und Drogenhandlungen zur 
Abnahme von 


Desinfektionspulver⸗ 
Streubüchſen, 


leer od. gefüllt, zum äußerſten Fabrikpreiſe. 


Otto Jaeschke 
Copper⸗ H Copper⸗ 
nikusſtr. 23 Dekorationsmaler nikusſtr.23 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler: und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

Sperialift für Decken ⸗ und gchilder⸗ 
malereien. 


Tin gut erhaltenes 


Nahagoni-Buffet 


wird zu kaufen geſucht. wg Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


wird von einem Kaufmann geſucht. 
Derſelbe beſitzt umfaſſende kaufmänniſche 
Kenntniſſe, hat langjährig gereiſt, iſt ver⸗ 
trägl. ehrenhaften Charakters und nicht 
unvermögend. Offerten erbeten unter 


D. A. B. an die Expedition dieſer Zeitung. 


Für die Provinzen Preußen und Poſen 
wird ein tüchtiger energiſcher 


Vertreter 


geſucht von 


A. Leinveber & Co.-Sleinif, 
Dampfkeſſel⸗ u. 
Maſchinenfabrik. 
Reinlichstes Feuerungsmaterial. 


Preßkohlen 


(Briquets) empfiehlt billigſt, um den betr. 
Lagerplatz zu räumen 
Gustav Moderack. 
N m. Burſchg. Bacheſtr. 12, 
bish. v. Hrn. Ober⸗Ing. Metzger bew. v. 
1. Juli z. verm. Zu erfr. Strobandſtr. 13, 1 Tr. 


Druck und Verlag non G. Dombrowski in Thorn. 


|Wohlthätigkeitsverein 


Podgorz. 
Am 24. Juni d. Is.: 


Grosses 


Volks-&Johannisfest 


im renovirten Garten 


Zur Erholung 


bei Herrn Fenski in Rudak. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regts. 
Nr. 15 unter perſönlicher Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Krelle. 


Große Tombola. 


Preiskegeln, Preis- Schiessen, 


Glücksrad 


mit Wee Verloſung. 


Brill. Beleuchtung des ganzen Gartens. 
Sehlachtmusik mit Kanonendonner. 


Großes Tanzkränzchen. 
Anfang 4 Uhr. 
Entrée 25 Pf. pro Person. 
Kinder unter 10 10 Jahren frei. 


NB. Von 2 Uhr Uhr ab fi ſtehen geſchmückte 
Leiterwagen in Podgorz, an der Holzbrücke 
und Eiſenbahnbrücke zur gefl. Benutzung. 
Fahrpreis von Podgorz 10 Pfg. à Perſon, 
von der Holz⸗ und Eiſenbahnbrücke 5 Pfg. 

Um 4 Uhr fahren die Wagen 
mit Muſik. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


der For ſtand. 
} 2 Extrazug 
nach Ottlotſchin. 


5 Der Vorverkauf der Fahr⸗ 
1 findet an jedem Sonntag bei Herrn 
justus Wallis in Thorn bis 1 Uhr mittags 
555 Abfahrt vom Stadtbahnhof 2 Uhr 

0 Min. 1 von Ottlotſchin bis auf 
. 8 Uhr 30 Min. abends. 

Dem hochgeehrten Publikum, den verehr⸗ 
lichen Vereinen und Schulen ſei Ottlotſchin 
zum Sommerausflug auf das angelegent⸗ 
lichſte empfohlen. Hochachtungsvoll 

R. de Comin. 


Entree N 101 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


Windolt, Stabstrompeter. 
Friedrich Wilhelm. 
Schützenbrüderſchaft. 


Montag den 25. Juni 


Erſtes Monlagsſchießen. 


Sonntag Ir; 24, Juni 
nachmittags 3 Uhr 
unter Leitung des Herrn Dr. Kunz. 
Es iſt dringend nothwendig, zu den drei 
letzten Uebungen vor der Vorſtellung pünkt⸗ 
lich und vollzählig zu erſcheinen. 


Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“. 


Sonntag den 24. Juni er. 
nachmittags 3 Uhr 


Ausfahrt nach Argenau 


vom Fortifikationsgebäude. 


W Dur 24. Juni 


Turnfahrt nach Schulitz. 


ven bis Weichſelthal. 
8 Min. vorm. 
Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 
Schützenhaus: Garten. 
Sonntag den 24. Juni 


Großes Extra⸗Concert 


von der Kapelle des h te v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 

Anfang 8 Uhr. — Entree 25 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


e 
Kriegerfechtanstalt. 


Sonntag den 24. Juni cr. 


Wiener Cafe in Mocker: 
Ausserordentlich grosses 


Volks-& Johannisfest 
Militär-Goncert 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. 

von Borcke (Nr. 21), ſowie dem Tambour⸗ 

u. Horniſten⸗Korps und 50 Mann Soldaten 
deſſelben Regiments. 


Grosseschlachtmusik mit Kanonen- 
und Gewehrfeuer 
verbunden mit Brillantfeuerwerk. 


Glücksrad. 


Pfefferkuchen- u. Blumenverloosung. 


Tombola. 
= Anfang 4 Uhr, 
30 1. à Perſon. Mitglieder 
Eintritt haben gegen Vorzeigung 
ihrer Jahreskarte für ihre Perſon freien 
Eintritt. Kinder unter 10 Jahren in Be⸗ 
gleitung Erwachſener frei. Einige Jahres⸗ 
karten & 50 Pf. find noch in der Cigarren⸗ 


handlung des Herrn Post (Nachfolger) zu 
haben. 


Abfahrt 


Zum Schluß: 
Tanzkränzchen. 


Die Kriegerfechtſchule 1502 Thorn. 
F 
Viktoria⸗Cheater horn. 


Sonntag den 24. Juni 1894: 
Mit Extra ⸗Ausſtattung an Koſtümen 
und Dekoratiouen. 


Boccaccio. 


Große * in 3 Akten v. Fr. v. Suppe. 
Montag den 25. Juni 1894: 


Der Veilchenfreſſer. 


Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer. 
Beſchwerden über unregelmäßiges 
Zettelerhalten bittet man bei Herrn Du- 
szynski abzugeben. 
B' Su e 43 eine Treppe ſind per 
Juli zwei möbl. Zimmer, mit auch 
ohne Burſchengelaß, zu vermiethen. 
Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter: 


haltungsblatt. 


„ 


— 


Sonntag den 24. Juni 1894. 


Gymnaſtiß. 

Unſer Kaiſer iſt ein Freund körperlicher Uebungen aller 
Art. Es iſt bekannt, in welchem Maße er dem Segelſport huldigt, 
ebenſo daß er großen Werth auf das Fleurettfechten legt, wel⸗ 
ches den Körper gewandt und kräftig, das Auge ſicher macht. 
Bei der großen Kaiſerregatta in Grünau hat der Kaiſer auch 
erzählt, daß er ſich in einem Zimmer des neuen Palais bei 
Potsdam eine Ruder⸗Vorrichtung habe anbringen laſſen und das 

er daſelbſt jeden Morgen die ſtärkende Ruderbewegung übe. Er 
erblickt in derſelben eine Uebung, die gleicherweiſe alle Theile des 
Körpers in Anſpruch nimmt Jeder, der einmal ein Ruder in 
der Hand gehabt gehabt hat, wird das beſtätigen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger würden wir die Ruderbewegung allein nicht für ausreichend 
erachten, um eine harmoniſche Ausbildung des Körpers zu erzie— 
len. Alle Sportübungen, auch das Rudern, ſind für ſich allein 
etwas einſeitig. Es wird deshakb gut ſein, deren mehrere zu 
erwählen, die ſich gegenſeitig ergänzen. Keiner der Sportbetriebe, 
die ja größtentheils importirt find, wie das Fußball⸗Spiel, 
wiegt für ſich allein das deutſche Turnen auf. Die reiche Mannig⸗ 
ſaltigkeit der turneriſchen Uebungen bringt es mit ſich, daß dabei 
alle Muskeln des Körpers zur Anſpannung und demgemäß zur 
Ausbildung gelangen. Das deutſche Turnen iſt leider ſehr lange nicht, 
ſozuſagen ſalonfähig geweſen; hoffähig iſt es eigentlich auch heute noch 
nicht. Wir glauben mit Unrecht. Die Gründe, welche es mit ſich ge⸗ 
bracht haben, daß das deutſche Turnen etwas im Hintergrunde 
geblieben iſt, ſind bekannt genug, um hier erörtert zu werden. 
Aber ſchließlich kann doch das Turnen an ſich nicht für Tendenzen ver⸗ 
antwortlich gemacht werden, die ſeiner Zeit, ſagen wir, nicht 
opportun waren und die vielfach in turneriſchen Kreiſen gepflegt 
wurden. Heute würden jene Tendenzen kaum noch etwas Anſtö⸗ 
Biges haben können. Von jeher iſt in turneriſchen Kreiſen ein 
patriotiſcher Geiſt gepflegt worden und wie ſehr man auch heute 
darüber lächeln möge, daß mal verſucht wurde, Deutſchlands 
Einheit auf Turn-, Sänger⸗ und Schützenfeſten zu begründen, jo 
iſt doch nicht in Abrede zu ſtellen, daß der Elan, den das deut⸗ 
ſche Volk in ſeltener Einmüthigkeit 1870 nahm, zum Theil we⸗ 
nigſtens auf den Geiſt zurückzuführen iſt, der auf jenen Feſten 
gepflegt wurde, wenn er auch zeitweiſe überſchäumen mochte. 
Doch das alles hat mit der Turnerei im Grunde nichts zu thun. 
Dieſelbe iſt durchaus unpolitiſch und wenn die Pflege des natio- 
nalen Geiſtes daneben einhergeht, ſo iſt das eben nur eine 
übrigens doch wahrlich nicht unerfreuliche Begleiterſcheinung. 
Wir ſprechen nicht dagegen, daß ausländiſche Sportübungen bei 
uns eingeführt werden, im Gegentheil. Alles, was dazu ange⸗ 
than iſt, eine geſunde und kräftige Generation heranzubilden, 
hat unſern Beifall. Aber gerade deshalb möchten wir wünſchen, 
daß unſer vaterländiſches Turnen nicht ſtiefmütterlich behandelt, 
daß es vielmehr auch von Oben her gefördert werde. 

Muley Haſſan. 

ü Auch ich habe ihn geſehen, erzählt Le Roux im „Memorial“, 
jenen Muley Haſſan, der jetzt dabei iſt, dem Propheten über ſeine 
irdiſche Verwaltung Rechenſchaft abzulegen. Es war vor einigen 
Jahren in Tanger; ich ſah ihn vorbeikommen in dem Geheimniß jener 
unbefleckten Schleier, in welche ſich die Häupter des Islams ein⸗ 
hüllen wie in eine Wolke. Er trug auf ſeinem energiſchen Geſicht 
jenen Zug der Lebensmüdigkeit, welche den orientaliſchen Geſich⸗ 
tern eine ſo eigenthümliche Melancholie verleiht. Seine Stirn 
glich einer Tafel, auf der das Wort Fatum geſchrieben ſtand. 
Bei jedem Schritt ſtieß er auf das Nichts der nominellen Macht, 
die nicht weiter reichte als ſein Wort und fein Blick. 

Der Anlaß ſeiner Reiſe nach Tanger war verwunderlich, 
ja komiſch. Der „Kaiſer“ hatte ſich perſönlich auf den Weg ge⸗ 
macht, um die Abgaben einzuziehen, die ſeit drei Jahren rückſtän⸗ 

Eine arabiſche Erzählung. 

Achmed Ben Haſſan war einer der reichſten Kaufleute in Bag⸗ 
dad. Es ging ihm aber auch das Geld über alles und ſein 
Lieblingsſpruch war: „Für Geld kann man alles haben.“ Und 
ſo hatte er ſich denn gekauft, was zu kaufen ihm in den Sinn 
gekommen war: ein großes Haus mit prachtvoller Einrichtung, 
einem herrlichen Garten mit den ſeltenſten Gewächſen und Bäu⸗ 
men, ſo viele ſchöne Frauen, daß ſie in dem großen Hauſe kaum 
Platz fanden, allerlei Auszeichnungen und Ehrenſtelleu, und die 
Achtung und Hochſchätzung ſeiner Mitbürger. Dieſe brauchte er 
übrigens gar nicht erſt zu kaufen, denn in Bagdad war es, wie 
überall in der Welt, wer Geld hat, iſt geachtet und geſchätzt. So 
lebte Achmed Ben Haſſan ſeelenvergnügt dahin und bei allem, was 
er ſah pflegte er nur zu fragen: „Was koſtet es?“ 

Da ereignete es ſich, daß der Chalif (Gott erhalte und 
beſchütze ihn) plötzlich von einem ſchweren Leiden befallen wurde, 
das kein Arzt zu heilen vermochte, ja das die Weiſeſten unter 
den Gelehrten und die Geſchickteſten unter den Heilkünſtlern nicht 
einmal zu benennen, noch weniger zu erklären wußten. Deshalb 
ſprach der Scheich-ul⸗Islam mit heiligem Ernſt: „Strafe des 
Himmels, Vernachläſſigung der Religion, Allah zürnt über die 
im Lande vorhandene Gottloſigkeit.“ Als der Großweſir ſolches 
vernahm, verfügte er ſofort: „Jedermann in Bagdad hat 
innerhalb einer Woche einen Spruch des Koran auswendig zu 
lernen, Höherſtehende aber eine ganze Sure.“ Und nun ging 
es an ein Lernen und Lernen, alles in Bagdad memorirte, dekla⸗ 
mirte und ließ ſich überhören, denn nach acht Tagen ſollte Prü⸗ 
fung ſtattfinden vor dem Scheich⸗ul⸗Islam und einer Kommiſ⸗ 
ſion im Glauben an den Armen kräftiger Derwiſche, die beauf⸗ 
tragt waren, jedem, der nicht fehlerlos ſeinen Spruch oder, wenn 
es ſein Stand erforderte, die ihm zugetheilte Sure aufſagte, 
ſofort die Baſtonade zu ertheilen. Nun hatte Achmed Ben Haſſan 
zwar für Ziffern und Zahlen ein gutes Gedächtniß, nicht aber 
für fromme Sprüche. Doch er war getroſten Muthes: „Mit 
Geld kann man alles machen,“ dachte er und ließ ſeine beiden 
jüngſten Lehrlinge die für ihn beſtimmte Sure auswendig 
lernen. Mit dieſen ging er ganz beruhigt zur Prüfung, wobei 
ein Diener einen ſchweren Beutel voll Gold mitſchleppte. Achmed 
verbeugte ſich tief, legte den Beutel zu den Füßen x des Scheich⸗ 
ul⸗Islam und ſprach: „Geſtatte, o Stern der Gläubigen, daß 
ſtatt meiner dieſe Jünglinge meine Sure aufſagen und gieb die⸗ 


* 


dig waren. Um für die Zukunft eine Reiſe zu ſparen, hatte es 
Muley Haſſan wie gewiſſe Biſchöfe gemacht, welche in den 
entlegeneren Orten ihrer Diöceſen gleich mehrere Generationen 
mit einem Male firmen: er hatte gleich die Abgaben für die 
kommenden nächſten zwei Jahre mit eingefordert. Es mußten 
alſo auf einem Brett die Abgaben für fünf Jahre geleiſtet wer: 
den. Kein Wunder, daß den guten Leuten von Tanger bei unſerer 
Ankunft daſelbſt auch der Athem ausgegangen war. 

Während dieſer Begebenheiten hatte eine der Lieblingsfrauen 
Muley Haſſans einem Kinde das Leben gegeben. Der Sul⸗ 
tan, der ſie in ſeinem Gefolge mit ſich gebracht hatte, entſchloß 
ſich, ſie auf einem Luxuskameel nach den heiligen Städten zurück— 
zuſenden. Das Thier war prächtig drapirt und über und über 
mit Amuletten bedeckt. Eine Ehreneskorte wurde der Sultana 
beigegeben, auch trug das Kameel, auf dem ſie ritt, ein Band 
über der Bruſt, welches in Mekka geweiht worden war. Das 
verhinderte nicht, daß die kleine Karawane, vier Tagereiſen von 
Tanger entfernt, durch wenig gewiſſenhafte Gläubige ausgeplün⸗ 
dert wurde, welche die Sultana und ihr Kind auf der Straße 
liegen ließen. 

Während ſich die Marokkaner ihrem geiftigen Haupte gegen- 
über ſolche Freiheiten herausnahmen, kargten die Vertreter der 
Mächte in Tanger nicht mit Reſpektzeichen und namentlich nicht 
mit kleinen Geſchenken. Die Engländer hatten von London mit 
großen Koſten eine elegante Kutſche kommen laſſen. Der Sul: 
tan wurde bewogen, davon Gebrauch zu machen. Die Kutſche 
war mit Saumthieren beſpannt, welche man an der Hand führte, 
damit kein Unfall geſchehe. Muley Haſſan ſetzte ſich in den 
Wagen, aber als er ſah, daß man einen Kutſcher auf dem Bocke 
placirte, gerieth er in einen furchtbaren Zorn. Er prügelte 
den Kutſcher vom Bock herunter. Niemand, rief er, darf höher 
ſitzen als ich! 

Die Franzoſen boten dem Sultan ihrerſeits einige Drei: 
raͤder und einen glänzend bemalten zweiſpännigen Omnibus dar. 
Es ſcheint, daß dieſe Geſchenke bei den Sultansfrauen bedeuten⸗ 
den Erfolg hatten. Noch heute fahren ſie auf den Dreirädern 
durch die von hohen Mauern umgebenen Gärten der heiligen 
Stadt. Luſtig flattern ihre Schleier im Winde und der alte 
Omnibus, der bis aufs Deck von andern weiß verſchleierten 
Damen gefüllt iſt, rollt hinterdrein. 

Und nun hat eine dieſer verſchleierten Frauen dem gewalti⸗ 
gen Imperator den verhängnißvollen Kaffee eingeſchenkt. Der 
Harem jammert, die Krieger ſind unruhig bewegt, die Moſcheen 
ſind gefüllt und die Küſte entlang dampfen die großen Panzer⸗ 
fie „Der Streit der Hyänen rettet das Lamm“ 
ſagt ein marokaniſches Sprichwort. Dies iſt die Hoffnung, die 
man zur Stunde in Tanger hegt, deſſen weiße Häuſer, gleich 
einer Herde, ſich unter der Hut der fremden Flaggen zum Meere 
zu erſtrecken. HH: 

Mannigfaltiges. 

(Macht der Disziplin.) Der Burſche eines Offi⸗ 
ziers in Liegnitz war ſchwer krank ins Lazareth gekommen. Im 
Fieberwahn entwich er aus demſelben, rannte zu der Wohnung 
des Offiziers zurück, kletterte am Blitzableiter auf den Dachfirſt 
und vereitelte alle Verſuche, ihn herabzuholen, durch ein Bom⸗ 
bardement mit Ziegelſteinen des Schornſteins, den er faſt abtrug. 
Inzwiſchen war der Offizier nach Hauſe gekommen. Er trat 
ans Fenſter und befahl dem Burſchen, ſich ihm zu ſtellen. So⸗ 
bald der Kranke die Stimme des Offiziers vernahm, horchte er 
auf, kam dann herunter und ließ ſich unter dem Befehl des 
Offiziers willig feſtnehmen. 

(Der letzte Veteran der großen Armee Na⸗ 
poleons J.,) Lieutenant Nikolaus Savin, den die Ruſſen in 


ſes Gold der Kirche uud demjenigen ihrer Diener, welchen du 
für den Würdigſten erachteſt.“ „Wie, Achmed,“ — rief da der 
fromme Oberprieſter mit von Zorn geröthetem Antlitz — „du 
willſt des Chalifen Gebot verachten und Allah verſpotten? Sofort 
gebt ihm die Baſtonade und dann werft ihn in das Gefängniß 
und laßt ihn drei Tage lang hungern, damit ſein träges Gehirn 
hell werde. Das Gold aber tragt in den Schatz der Moſchee, 
es ſoll zu einem frommen Zweck dienen.“ Und ſo geſchah es, trotz 
alles Bittens und Jammerns des reichen Kaufherrn, und vergeb— 
lich bot er das Doppelte und Dreifache, wenn ihm verziehen 
werden wollte. Denn der Scheich-ul-Islam ſprach mit ernſtge⸗ 
falteter Stirne: „Merke, mein Sohn, beim Auswendiglernen 
kann man ſich keinen Vertreter kaufen, das muß jedermann ſelbſt 
beſorgen.“ 

Als Achmed am vierten Tage mit wunden Fußſohlen und 
halbverhungert nach Hauſe kam, ſchrieen und weinten alle ſeine 
ſchönen Frauen und jede wollte die andere an Schmerzensäußeruns 
gen übertreffen, hoffend, dadurch als die am heißeſten Liebende 
ſich zu erweiſen. Aber Achmed achtete auf keine und rief nach 
ſeinem Koche. Dieſer eilte ſchnaufend vor Dienſteifer herbei und 
als er ſchmunzelnd berichtete, ſein treuergebenes Gemüth habe 
des Herrn Wunſch vorausgeſehen, ein ausgeſuchtes Mal ſei ſchon 
bereit und werde ſofort erſcheinen, ließ ihm Achmed hocherfreut 
fünfzig Denare auszahlen, ſetzte ſich zu Tiſch und aß und trank, 
wie eben ein Mann ißt und trinkt, der drei Tage lang gehun⸗ 
gert und gedurſtet hat. Aber dieſes ſtarke Eſſen nach dem lan⸗ 
gen Faſten war dem verwöhnten Magen des Feinſchmeckers eine 
zu große Zumuthung; er revoltirte und rächte die Ueberbürdung 
durch heftige Schmerzen. „Holt mir den Arzt,“ ſtöhnte der Lei⸗ 
dende, „meinen Hausdoktor, den Ali.“ Ali Mohammed, der ber 
rühmteſte Heilkünſtler in Bagdad, eilte herbei, lächelte überlegen, 
und meinte, es habe nichts zu bedeuten. Ein Brechmittel würde 
raſche Erleichterung bringen. „Was,“ ſchrie da Achmed, „ich 
ſoll abermals einen leeren Magen bekommen, nachdem er kaum 
wieder gefüllt iſt? Nein, Docktor, macht, daß die Speiſen bei 
mir bleiben und mich nicht ſo drücken.“ „Ja, lieber Achmed,“ ſagte 
da der grundgelehrte Ali Mohammed, „beim Verdauen kann man 
ſich nicht durch einen andern helfen laſſen, das muß man ſchon 
ſelbſt beſorgen.“ 

Die Aufregung, die Baſtonade, das lange Faſten und die 
ſchwere Uebelkeit zehrten an den Lebenskräften des reichen armen 


Nikolai Sawine umgetauft haben, beging in Saratow am Be 
29. April feinen 126. Geburtstag. Der noch rüſtige hochbe⸗ 

tagte Mann weiß von ſeinen Erlebniſſen bis 1812, als Koſaken 

ihn bei dem Uebergang von Bereſina gefangen nahmen, viel 

Intereſſantes zu erzählen. Sein Vater diente unter Ludwig XV. 

in der königlichen Garde, er ſelbſt erhielt ſeine Erziehung im 

Jeſuitenkollegium zu Tours. Im Jahre 1792 beſuchte er ſeinen 

Vater in Verſailles. In Paris floß damals Blut in Strömen. 
„Schon ſind ſeit jenen furchtbaren Ereigniſſen hundert Jahre 

vergangen,“ ſagte der Veteran einem Berichterſtatter, „doch friſch 

ſteht mir die furchtbare Zeit vor Augen. Ich erlebte die Peſt 

in Egypten, Kriegsgreuel in Spanien und war Zeuge des Rück— 

zugs der großen Armee, muß aber ſagen, daß dieſe Ereigniſſe 

im Vergleich mit den Septembertagen des Jahres 1792 Kleinig⸗ 

keiten waren.“ Die Schreckenstage machten Savin elternlos. 

Als Freiwilliger machte er Napoleons ſegyptiſche Expedition mit 

und kämpfte 1805 bei Auſterlitz und im folgenden Jahre bei 

Jena. Im Convoi Napoleons kam er auch nach Berlin und 

gehörte zur Begleitung Napoleons, als dieſer das Grab Fried⸗ 

richs des Großen in Potsdam beſuchte. Er ſah, wie der Kai⸗ 

ſer den Degen König Friedrichs nahm und ſeinen eigenen auf 

den Sarg legte, doch die Napoleon in den Mund gelegten 

Worte: „Je prends épée de Frédéric et laisse à la Prusse 

la mienne: l'une vaut bien l'autre“ hörte er ſelbſt nicht. 

Während des Krieges in Spanien, wo ihm der Orden der 

Ehrenlegion für Tapferkeit bei der Belagerung von Saragoſſa 

verliehen wurde, gerieth er als Gefangener in ein Gefängniß 

der Inquiſition, aus dem er und ſeine Leidensgenoſſen glücklich 

entkamen. Faſt einen Monat irrten die Flüchtlinge in den 

Bergen umher. Beim Einfall Napoleons in Rußland gehörte 

Savin dem dritten Korps unter dem Kommando des Marſchalls 

Ney an. Er zog nach Moskau und machte den Rückzug mit. 

Bei Bereſina hatte er Fuhren, die die Summen des Hauptſtabs, 

gegen 4 Millionen Francs bargen, über die Brücke zu geleiten. 

Als die Futhen die Mitte der Brücke erreichten, brach dieſe 

zuſammen und Pferde, Menſchen, Wagen und Geſchütze ſtürzten 

in die Fluthen. Vom Pferde geſchleudert, wurde Savin von 

der hinter ihm folgenden Menge zum Ufer zurückgedrängt, wo 

bereits Koſaken auftauchten. Der Einmiſchung des ruſſiſchen 

Generals Paltow verdankten die umzingelten franzöſiſchen Sol⸗ 

baten ihr Leben. Grit wurde Savin in Jaroslaw, ſpäter in 

Saratow internirt, wo er ſich ein Heim gründete. Seit 1814 

wirkt er als Lehrer der franzöſiſchen Sprache in dortigen 

Adelsfamilien. Als Alexander III. 1887 von dem hochbetagten 

ee erfuhr, ſchickte er ihm ein Geldgeſchenk von 1000 
übel. BB 

(Ein wahrer Augiasſtall) von Corruption und 

Verkommenheit ſcheint die Stadtverwaltung in New⸗Vork zu ſein. 

Unterſuchungen, die in den letzten Tagen des Monats Mai an⸗ 

geſtellt wurden, ergaben, daß die Polizei gegen klingende Münze 

dem Laſter in jeder denkbaren Form Schutz gewährte. Auch 

ehrliche Gewerbe, wie Schankwirthſchaften, wurden nach allen 

Regeln gebrandſchatzt. Vor kurzem bewarben ſich die Poliziſten 

um eine Gehaltserhöhung im Betrage von 200 Dollar jährlich. 

Um dieſe Erhöhung durchzuſetzen, brachten die Poliziſten bei 

Entrichtung von je 25 Dollar eine Summe von 90000 Dollar 

auf, womit jene wackern Ehrenmänner geſchmiert wurden, welche 

die Poliziſten⸗Golderhöhungsbill bei der Legislatur durchſetzten. 

Zur Bekämpfung der Corruption hat ſich vor einigen Wochen 

in New⸗Vork ein „Deutſch⸗amerikaniſcher Reformbund“ gebildet, 

der ſich unter Führung der hervorragendſten Deutſchen von New⸗ 

Bork ſchnell über die ganze Stadt verbreitet hat. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Achmed Ben Haſſan. Er begann zu kränkeln, magerte ab, athmete 
täglich mühſamer und ſeine Füße wollten ihn nicht mehr recht 
tragen. Seine ſchönen Frauen pflegten ihn zwar nach Leibes⸗ 
kräften, aber es half nichts, es wurde immer ſchlimmer mit dm 7 
Kranken. Da drängten ihn einige beſorgten Freunde, doch ein⸗ 
mal eine ernſtliche Kur zu beginnen und ſich und feine Gefund- 7 
heit einem Arzte zu überliefern. Da aber Achmed auf ſeinen 
bisherigen Ali Mohammed kein Vertrauen mehr hatte, ſeit er 
ihm beim Verdauen nicht hatte helfen können, reiſte er mit ſei⸗ 2 


nen Frauen und großer Dienerſchaft — ſein Geld geſtattete 
ihm das — nach Perſien und konſultirte den weltberühmten 
Leibdoktor des Schah, der zugleich ein großer Magier und 


Sterndeuter war. Dieſer ſtellte ihm das Horoſkop, klopfte und 
drückte an ſeinem Körper gewaltig herum und ſprach: 
weiß nunmehr ganz genau, was dir fehlt, 
oder vielmehr, was du zu viel haſt. Aber zur Zeit kennt d 
Wiſſenſchaft kein Mittel dir zu helfen. Du thuſt am beſte 
wenn du deine weltlichen Dinge ordneſt und dein Seelenhe 
im Auge haſt, denn lange wirſt du nicht mehr leben.“ Was,“ 
— rief der Kranke in heller Verzweiflung — „kein Mittel ſoll 
es geben, mich zu retten, wo ich doch Geld genug habe, alles 
kaufen zu können?“ Und alle ſeine ſchönen Frauen ſchrieen 
und weinten, und jede erbot ſich für den geliebten Herrn ſterben 
zu wollen; denn jede hoffte, es werde ihr dieſes Anerbieten ein 
großes Geſchenk einbringen. Aber der weltberühmte Heilkünſtler, 
Magier und Sterndeuter wiegte ſein weißes Haupt und ſprach? 
„Ja, mein lieber Achmed, da hilft das Geld nicht viel, beim 
Sterben kann man ſich keinen Stellvertreter kauſen, das muß 
man ſchon ſelbſt beſorgen.“ Bi 
Da warf ſich Achmed zu Boden, zerriß ſeine Kleider und 

ſeufzte und weinte längere Zeit. Dann ſchenkte er alle ſeine 
ſchönen Frauen dem weltberühmten Arzt und Magier, zahlte, 
was er noch außerdem als Honorar verlangte, reiſte nach Hauſe, 
legte ſich hin und ſtarb. Auf ſeinen Grabſtein aber ließ er 
ſchreiben: „Du Vorübergehender, wiſſe, hier liegt der einſt jo 
reiche Achmed Ben Haſſan, der zu ſagen pflegte: Für Geld 
kann man alles haben. Aber er mußte zu ſeinem Leidweſen 

erfahren, daß man bei drei Dingen keinen Stellvertreter kauſen 
kann: Beim Auswendiglernen, beim Verdauen und beim Ster⸗ 
ben. Das alles muß jedermann ſelbſt beſorgen. Gelobt ſei Allah!“ 


Große Auktion 


Wegen Aufgabe der Pachtung ſoll am 


Dienſtag den 26. Juni er. 9 % Uhr 
mein geſammtes lebendes und todtes In⸗ 
ventarium in öffentlicher Auktion gegen 
gleich baare Zahlung meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 

22 Acker⸗ und Wagenpferde, 

4 Saugfüllen, 

27 Stück Rindvieh, x 

200 Mutterſchafe mit Läm⸗ 

mern, 

150 Zeitſchafe, 

div. Schweine, 8 

ſämmtliches Ackergeräth, 

Maſchinen und 

2 Kutſchwagen. 

Station 


Siemon 
e M. Ohl. 


Gewerbeſchule „Müdchen 


zu Thorn. 
Orffentlihe Schlußprüfung 


des 19. Kurſus in der höheren Töchter⸗ 
ſchule, Zimmer 11, 
Sonntag den 24. Juni er. 


vormittags 11 Uhr. 

Neuer Kurſus beginnt am Dienſtag 
den 31. Juli cr. und ſchließt Ende De: 
zember er. 

Anmeldungen nehmen entgegen 


Julius Ehrlich, K. Marks, 


Thalſtraße 21. Gerberſtraße 35, 1. 


Pholographiſches Atelier. 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 = 


vis-A-vis dem i kris dem Schüßengarten. 


rere 


Ulmer & Kaun 


Holzhandlung und Zampffägemerk 


— Feruſprech-Anſchluß 82 — Culmer Chauſſee 49 — 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in: 


Bohlen, Brettern, geſchnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fußbodenbrettern, beſäumten 
Schaalbrettern, Schwarten, Latten ꝛc. ꝛc. 


Zur Anfertigung von Fuß- und Kehlleiften, gehobelten und geſpun⸗ 
deten Brettern und Bohlen ſtehen unſere Bolzbearbeitungsmaſchinen 5 


ſind in großer Auswahl zu den billigſten 
Preiſen zu haben 


Furben, | Mauerſtraße Nr. 20, 


Ln cke und unweit der Breitenſtraße. 
Aaulerutenſilien Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Mauerstrasse 20. N. Sultz, Mauerstrasse 20. 
Tapeten und Farben-Verſandtgeſchäft. 


Auſterbücher und Preisliſte überallhin Franke, wg 


100000090000 0 900000000003 
3 Julius Dupke, 
25 
® 
® 
& 
< 
& 


Tupeten, 


LEE 
OT III 


Kx> 


2 


zur 5 g Be Br REN 8 Gerberstrasse 33, 
... — auh. und Stiefel-Geſchäft 


empfiehlt ſich bei Bedarf eh ar und Stiefel jeden Genres, 


Anker ligung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder 
unter u 


cherung guter, paſſender Handarbeit bei prompter 
und reeller Bedienung. 
Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. 


| Erich Müller Nachfolger 


Sie ala für Gummimanren 


en ſch bene 1 5 . zu billigſten Preiſen: 


3 
2 
2 
2 
2 
2 
2 


+ Betteinlagen, 
N Schürzen. SIT Ln ERLITT e 
en he Wegen erfolgtem Perfauf memes Damprlägewertes werden ausverfauft:  — 
äuche, 


Auflegestolfe für ki nie Waschtischgarnituren 355 e 
Soxhlet-Apparate, Linoleum, Badeschwämme. 


Wegen gänzlicher Aufgabe 
meines Lagers 


von Plüſchgarnituren in verſchiedenen Fagons, Paneelſophas in Satteltaſchen und 
Plüſch, Ruheſophas, Divans u. . m. verkaufe billigſt zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


Für gute Arbeit und gutes Material wird garantirt. 
Alte Sophas nehme in Zahlung. 


F. Bettinger, F. Bettinger, (ppernikusstr. Nr. 3 


Kieferne Bretter jeder Art 


zu billigſten Preiſen. 
Julius Kusel. 


Kaufen gie nur 


Andre Nanxion's Cacao 


½ Ro. 2,40 M 
in Thorn allein zu laben bei Ed. Raschkowski. 


Zahn-Atelier 


Zur Anfertigung jämmtlicher 


ſbr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 180 


Vorzüge jm Soolbad Inowrazlaw. üis 


Einrichtungen. Preiſe. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Für Nervenleiden Strantheiten, rt c. 1 = 
Metall- und Holzlärge, 2 


fowie tuchüberzogene in großer Auswahl, 5 — 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, 


Weinessig 


(reines Wein⸗Deſtillat), 8 
feinstes Nizzaer Speiseöl, 
hochfeine 


Maties-Heringe 


Aerven-Darderobe 


unter der Garantie des Gutſitzens und zu 
ſoliden Preiſen empfiehlt ſich 
Heinrich Schultz, Schneidermeiſter, 
Strobaudſtraße 15, 
im Bäckermeiſter Schütze'ſchen Hufe, 
Auch werden Herren Kleider ſorgfältig 
gereinigt und ausgebeſſert. 


(das Delikateſte der Saiſon) 


mit Ed. Raschkowski, 
Neuſt. Markt 11. 
Gegen 


Mottenfrass. 


Camphorin, 
Naphtalinblätter, 
Moschuspapier, 

DEE“ Mollein, 
Campher, Kienöl, Naphtalin, 
spanischen u. weissen Pfeffer. 
Droguenhandlung 


Adolf Majer, Thorn. 
(any Aufsehen u 


NMemoni 


R. 


Westpr. Militär-Pädagogiun. 
Bahnhof Schönsee. 


Vorbereitung für das Freiwilligen: und 
Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Blenutta. 


Pianinos 
aus renommirten Fabriken, wie Quandt- 
Berlin, F. Blüthner-Leipzig und anderen, 
empfehle zu Fabrikpreiſen. Coulante Be: 
dingungen. J0 jährige Garantie. 
0. Szezypins kl, Heiligegeiſtſtr. 18. 
erregen unſere neu erfundenen 


r Chicagoer Weltaustellung prämiirten 


Orig. Genfer Goldin-Taschenuhren 


Savon. (Sprungdeckel) und 3 Goldinkapſeln mit 
feinſtem antimagnetiſchem Präziſionswerk, 
kunde regulirt und neu patentirter innerer Zeigerſtellung. 
Dieſe Uhren ſind vermöge ihrer prachtvollen eleganten 


auf die Ge: 


> Ausführung, reichen kunſtvollen Guillochirung (auch glatt 


vorräthig) 


bleiben 
wird für r 
Garantie 
geleiſtet. 


Hierzu paſſend 
zerfacon), 


für Damen (feinſte Fagonkette) 
u. Sicherheitskarabiner, garant. nie ſchwarz werdend, 
per St. Mk. 4 und Mk. 6 


von echtem Golde ſelbſt durch Fachleute 
nicht zu unterſcheiden. Die wunderbar eiſelirten Gehäuſe 
immerwährend abſolut uuverändert, und 


ichtigen Gang eine dreijährige 9 
Preis per Stück Mk. 15 "ine 


Damen⸗Uhren, 3 Goldin⸗Kapſeln, ff. Werk, Mk. 15,50. 


nde echte Goldin⸗Uhrkette für Herren (Pan⸗ 
mit Berloque 


Die Goldin⸗Uhren ſind 


infolge ihrer vorzüglichen Verläßlichkeit bei den meiſten Landwirthen u. Beamten im 


Gebrauche und liegen Hunderte von Anerkennungsſchreiben zur Durchſicht auf. 


Für 


Deutſchland einzig u. allein nur gegen Vorherſend. oder Nachnahme des Betrages zu 
beziehen durch den General⸗Vertreter der Ersten Genfer Goldin-Taschenuhren-Fabrik: 


Für Nicht-Zusagondes 
Betrag zurllck. 


Sieg. Kommen, Berlin 0., Sehillingstrasse 13 u. 
reer 


Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


complete Wohn 
“Einrichtungen. 


V. er = 


heiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 


Portieren und Teppichen. 


Heu 


* 


gut und bil 


Möbel-Magazin. 


und 8 


U aun 


ungs- 


Tapezier 


uauidavgg nadaant u 


prüfen up Anvainoaaana 


vajınbangz 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 


lig hergeſtellt. 


Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet, 
zu billigſten Preiſen. ag 


3 3 kreuſſ. maſſ. Eiſenb. 
faninos, groß. Ton, v. 375 Mk. 
franko Probe lieſert 
Fabrik Schmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


Przybill, 


Falera e . 
Preußiſche Hypotheken- Verſſcherungs-Aktiengeſellſchaft in Berlin 


gewährt erſtſtellige Hypothekendarlehen mit und ohne Amortiſation. Anträge nehmen 


8 Ferd. Ziegler & Co., Bromberg. 
Durch das Nuturheiluerfahren 


werden faſt ſämmtliche, auch die für unheilbar gehaltenen Krankheiten geheilt. 
Kranke, ſowie Rekonvaleszenten können ber mir aufgenommen werden unter 
ärztlicher Aufſicht. 1 


Frau Valerie Kettlitz-Bromberg, 


8 Vertr. der eee 1 Nr. 80. 


aus der ,‚a®, 


MEY & EDLICH, 


e Fabrik 


LEIPZIG- PLAN 


Königl. 82 915 Hoflieferanten. 
Hlegauuteste, praktischste Wäsche, 
von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden. 


Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche. 


1 a M EV „ Jedes Stück trägt den Namen Rn 1 


und die Handelsmarke 
Vorräthig in EDEN hei F. Se 


Kindermilch. 


Militär- 55 


Beamten⸗ Steriliſirte Milch, pro Fleſche 9 Pf. 
e ee zu haben bei den Herren J. G. Adolph-Breite⸗ 

eueſte Formen, ſtraße, Gustav Oterskl-Brombergerſtraße u. 
ſauberſte Aus- Szozepanski-Gerechteſtraße. 


führung, billigfte | Außerdem Vollmilch, pro Liter 20 Pf., 


H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Der ange 
A 


Preis v. 3 Mk. an. 


D. R. P. 7113. 


uaßupgneud pie ahusg uragal ug 


Vorräthig in allen e 


exhindert das Hinausfallen rs Kinder 
offenſtehenden Fenite 
L. e Berlin, baer 28, 
Proſpekte gratis und franko. 


Blutarme, 


ſchwächliche nervöſe Perſonen ſollten 
Dr. Derrnehl’s Eiſenpulver verſuchen. 
Glänz nd bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 


ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 
Dankſchreiben täglich beweiſen. Schachtel 


Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sch. 
Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 
weißen Schwan, Berlin, Spandauer: 
ſtraße 77. 


Mühlenetabliſſe ement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


BA —— ne frei ins Haus n 5h 
L Dr > 3 i 

— ff BER e . pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 22./6. bisher 
= Weckeruhren Casimir Walter-Mocker. Mark Mark 
5 mit Marke Adler, Stück Weizengries Nr. 1 13,80 | 13,40 
3 Mark unter Haabriger Mar maſch inen! Weizengries Nr. 2. 12,80 12,40 
Garantie, find wieder ein⸗ Kaiſerauszugmehl 14,20 13,80 
N getroffen. 30°) en 1858 8 13,20 12,80 
i Louis Joseph, billiger als die 9 da weder Weizenme l 00 ei 55 100 10.— 
F hritacher, J erb reiſen laſſe, noch Agenten halte. Weizenmehl o. 3 
acher, Seglerstr.] Hocharmige Singer unter Zjähriger][Weizen⸗Futtermehl 4,60 4,60 
5 Carsets Garantie, frei Haus und Unterricht für nur Weizen⸗Kleie . 5 380 380 
66 Hart Roggenme 0 10,— | 9,60 
neueſter > d. Roggenme P 9,20 8,80 
Mode Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, Roggenmehl I 9 — 8,60 8,20 

1 „ ‚ 
a Ringsohfohen, Wholer fe Wilson N in — 9 09 92 

halter zu den billigſten Preiſen. is⸗Me — „6 „ 
Nähr- und | Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. Rande Schrot 5 7,60 7,20 
Umſtaunds⸗] Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. Heſſen⸗ u SEE 8 55 755 

erſten⸗Graupe Nr. 1. 5,5 5,5 
nach eee, Waſchmaſchinen mit Zinkeiulage | eren Graupe N. 4 — 14 — 
Vorſchriften. von 45 Mark an. Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,— | 13,-- 
Neu!! Prima Wringer 36 cm 18 Mk. Er or ne 5 . 12,— 12, 
05 .. 3 . erſten⸗Graupe Nr. 5. 11,50 11,50 
Büsten- een e e Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 11,— Be 
vor ark an Gerſten⸗Graupe grobe . 9,50 9,50 

halter! Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗] Gerſten⸗ Grütze Nr. 1 11 11 
5 i ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre Gerſten⸗Grütze Nr. 2 . 10.— 10.— 
Corſetſchoner in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg | Gerſten⸗Grütze Nr. 3 . 9,50 9.50 
empfehlen | (Souifenpart) die goldene Medaille er: | Gerſten⸗ Kochmehl 6,60 | 6,60 
Lewin & Littauer, |" S. Landsberger, Haber nenen | 5) 5 
Altstädtischer Kt 25 5 Buchweizengrütze ! 15,20 15,20 
städtischer Markt 25. Heiligegeiſtſtraße 12. Buchweizengrütze II. 14,80 14,80 
— | 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


